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Aus mennonitifchen Kreifen. 





* 


Amerika. 


SRanfas. 


Buhler, Reno Eo., 27. Jan. Nady- 
dem wir einige Zeit lang Wintermetter 
gehabt, ift jept der Schnee am Schmelzen, 
und wird es wohl nicht mehr lange dauern 
bis aller verfhmwunden tft. Biele Leute 
leiden an der Srippe; an manden Orten 
liegen ganze Familien krank. 

Die Auswanderung nah Neu-Merico 
wird jegt wieder in Anregung gebradt. 

Br. Heinrich Faft, der hier auf Beſuch 
war, ift wieder auf der Heimreife; er ge- 
denkt in Nebraska anzuhalten. 

Br, Heinrich Wiebe war hier auf Be- 
fuh und bielt eine Woche lang Abend- 
verfammlungen, wobei wir. felige Stun» 
den genoffen, 

Möchte gerne erfahren, wie es Gerhard 
Schellenbergs in Manitoba gebt. 

Facob ©. Wiens. 





Durbam, Marion Eo,, 2. Februar. 
Wir find, Gott fei Dank, in unferer Fa- 
milie jegt alle ziemlich gefund, nachdem 
die Grippe auch uns heimgeſucht. Den 
16. December 1889 fam meine Frau zur 
Entbindung und gebar einen Sohn, dem 
wir den Namen Heinrich beilegten. Wir 
haben jept acht Kinder, fünf Knaben und 
drei Mädchen, 

Unfer größter Sohn, David, ging den 
26. September 1889 vom Hauje fort 
und haben bis heute noch feine Spur von 
ihm. Seine Kennzeichen find in No. 4 
der „Rundſchau“ angegeben, ed war aber 
ein Fehler darin enthalten, indem es hieß, 
er ſei erit feit 26. December '89 verfchol- 
len. Die Ernte war leptes Jahr gut auf 
unferer Farm. Grüßend, 


Gerhard F. Bärgen. 


Hillsboro, Marion Co. 31. Jan. 
In einem Briefe aus Rußland wird ung 
geſchrieben: „Nun bitte ich euch noch, ihr 
möchtet ung doch berichten, wie viel ein 
Bufhel, Acre und Cts. iſt; diefe Wörter 
fommen oft in der ‚Rundfhau‘ vor und 
wir können nicht Hug daraus werden.‘ 

6 Bufhel find ungefähr ein Tfchetwert, 
ein Buſhel Weizen wiegt 60 Pfund, fomit 
wären 6 Buſhel 360 Pfund oder 9 Pud; 
nun bat aber ein Tfchetwert Weizen 3 
Mirken, welches 10 Pud fein follen, dann 
wäre alfo ein Pud Unterfhied. Man 
fagt, daß diefer Unterſchied durch die ver- 
fchiedenen Gewichte entfteht. Ein Bufbel 
Mais Hat nur 56 Pfund und Hafer 32 
Pfund. 

24 Acres find eine Deßiatine. 160 
Heres find fo viel als in Rußland eine 
Feuerftelle von 65 Deßjatinen. Ein Aecre 
bat 160 Duadratrutben, eine Ruthe hat 
164 Fuß. Eine Deßjatine bat 2400 
Quadratfaden, ein Faden bat 7 oder 73 


Fuß. 

Der Dollar ($) hat' 100 Ets,, fo wie 
a Rubel 100 Kopelen hat. 2 Rubel — 

l. 

Eine engliſche oder amerikaniſche Meile 
iſt 13 Werft. 

In dem Briefe aus Rußland heißt es 
ferner: „Dier wird die Rundſchau' gleich 
durchgefehen, ob auch von Freunden et- 
—* darinnen iſt, aber meiſtene verge⸗ 

ens.“ 


Aehnliche Klagen haben wir ſchon oft 
geleſen, und ein jeder Leſer kann nun 
ſeine Schuld abtragen. 

Das ſchöne Wetter, welches wir wäh⸗ 
rend der letzten Tage hatten, machte uns 
ſchon Frühlingsgedanken; der Schnee 
ging fort und füllte die Bäche mit Waſſer. 


Und dräut der Winter noch fo ſehr 
Mit trogigen Geberden, 

Und ftreut er Ei3 und Schnee umber; 
Es muß doch Frühling werden | 


Die Influenza verfhont uns bier aud 
nicht. . Sie beanfprudt aud in unferer 
Bamilie ihre vollen Rechte, und wie es 
ſcheint bleibt wohl Keiner verfhont. Seit 
längerer Zeit find die Brüder Wilhelm 
Hein und Heinrich Neufeld krank, Lepte- 
rer leidet an Athembefchwerden. 

Wir hatten hier am 9, d. M. in unfe- 
rem Berfammlungshaufe einen Trauer- 
und einen Trau Gottesdienſt. Ein Heiner 
Sohn des Peter Nidel wurde begraben. 
Die Brautleute woren Johann Hodel 
und Helena Beder, Beide früher Kuban. 

Da es vielleicht intereffant für die Le: 
fer ift, etwas über die Witterung in Kan- 
fas zu erfahren, fo laffe ih bier meine 


Zufland der Witterung in Ktanſas im 
Januar 1890. 





Morgentemperatur. 
| Witterung. Fabrenbeit.| Reaumur. 
1.| Klar, 40 +4 
2.| £ 8 —17 
3.| Dunkel. 14 — 8 
4. Regneriſch. 40 +4 
5. | Dunkei. 32 v 
6,1 * 7 — 
7.| Schnee. 15 — 8 
s Klar. %.|—5 
9. A 36 =. 
10. Regen. 36 2 
11.| Duntel. 40 iR 
12. Sturm. 10 —10 
13.| Dunkel. 0 —14 
14, Klar. 2) —5 
15. er 0 —14 
16. a 0 —14 
17. — 20 —5 
18 | ” | 9 —12 
19. | Duntel, | 10 —10 
20, Klar, 1) —14 
21. * | 5 —12 
22. | Schnee. | 20 —5 
23.) Klar. 10 —10 
24. Dunkel | 20 -—5 
26. | Klar, 40 r4 
27. „ | 30 —1 
28, Regen. | 32 v0 
29. Klar, | 32 0 
30.) Duntel, | 40 +4 
31. Klar. 9 —1 





Kältegrade find mit — bezeichnet und Wärme- 
grade mit *. 
Ale Freunde und Bekannten, fomwie 
auch oben erwähnten Schreiber grüßen, 
Abraham Bade. 


Hillsboro, 3, Februar, Bor et- 
was mehr als einem Jahre fing eine 
Meile ſüdlich von Hillsboro ein Schuh— 
macher namens Franz Wiebe an, fein Ge— 
ſchäft bedeutend zu vergrößern, er legte 
ein Sattlergefhäft an, baute ein recht 
gutes Steingebäude, handelte mit Colo— 
nialmwaaren und den Sommer über au 
noch mit Mafhinen, Bauholz, Wagen, 
Pflügen, Getreide, Kohlen u. f. m. — Es 
bieß oft, es wäre dies ein Jarmer-Alliance- 
Geſchäft, auch mieder, daß er nur mit 
einem Farmer, namens Schmelzer, einem 
früheren Pennfylvanier, zufammen das 
Geſchäft trieb. 

Es ſchien faft fo, als würde das Ge— 
fhäft die Stadt Hillsboro zu Grunde 
richten, ſelbſtverſtändlich hatten auch ei- 
nige biefige Mafchinen-, Wagen- und 
Ho@händler, fowie auch unfer Sattler- 
meifter Johann Gäde bedeutenden Scha— 
den. Wiebe verkaufte faft alle Waaren 
viel billiger, wie je ein Kaufmann fie 
verfauft hatte. Biele Farmer freuten fich 
berzlih und famen ſchon zu dem Glau- 
ben, unfere Kaufleute wären wahre Hals- 
abfchneider. Daß unfere Kaufleute in 
früheren Jahren, wie faft überall in Ame- 
rifa, mit gutem Profit gehandelt haben, 
bat fih ziemlich deutlich ermiefen, daß 
aber Wiebe und Schmelzer ohne Profit, 
oft wahrfcheinlih unter dem wirklichen 
Koftenpreife verkauft haben, das ift au 
ganz far. Es ift aber auch erwieſen, daß 
Wiebe und Schmelzer feine Kaufleute find, 
ſich felbft viel zu viel zugetraut, und an- 
dern Menfchen viel zu viel getraut haben, 
Jept it Das ganze Gefhäft aufgebro 
hen ; viele Großhändler verlangen Be- 
zahlung für die Waaren. Es wird ge- 
fagt, vaf an 9000 Dollars fehlen. Wiebe 
ift verbuftet, wie die Leute fagen, nad 
Manitoba, und Schmelzer hat das Nud- 
fehen. Man tft au faft zu der An- 
nahme berechtigt, daß Wiebe viel Geld 
mitgenommen bat; mag dem nun fein 
wie immer, ein Wunder ift es, daß die 
Großhändler fo viel auf Credit gegeben 
haben. Indem die Sache amtlih und 
auch von privatimer Seite unterfucht wird, 
it es auch an das Tageslicht gekommen, 
daß einige Farmerbrüder bedeutend Geld 
dabei verloren und Andere Bortheile ge- 
funden haben. 

Unferen Kaufleuten ift es wahrfhein- 
lich ganz recht, daß der Wiebe’iche Han- 
del ein Ende gefunden bat. Sie willen 
auch, daß fih bier ſchon eine wirkliche 
Sarmerverbindung gefunden bat, die nicht 
den Wiebe’fhen krummen Weg einfhla- 
gen wird, indem fie ih fhon als Han- 
delsgefelfhaft in’s Staatsregifter hat 
eintragen laffen, mitbin felbit für den 
Schaden einzuftehen hat, alfo ihre Waa— 
ren nicht unter dem wirklichen Koften- 
7 verfähleudern kann — mwohlbemerft 
— wenn fie die Sache zu führen verfteht, 
was zu erwarten iſt. . 

Am 1, Februar war in Lehigh eine 
VBerfammlung im Intereffe der Auswan- 
derung nach Neu-Merico. Es haben * 
16 Familien erklärt, im nächſten Monat 
(März) per Bahn nad Neu · Mexico über⸗ 





Aufzeichnungen vom Januar folgen: 


ſchon am 14. Februar fein überflüſſiges 
| Vieh und Adergeräthe verfaufen. 

| Die Frau des Heinrich Buller, die frü- 
| bere Frau des einft biefigen Uhrmachers 
| Kröder, wurde legten Sonnabend von 
einem Knaben entbunden. Dr. Riegel 
| mußte das Kind aber, um das Leben ber 
| Mutter zu retten, zerftüdeln. 

| Das Wetter ift faft wie im April; die 
| Wege waren vorige Woche recht ſchlecht. 
| Mit einem Gruße gedente ich aller lie- 
| ben Freunde, befonders aber meiner Lie- 
| ben in Preußen. 


| I 9. Klaaffen. 


| Medora, 3. Feb. Gruß zuvor! 
ı Den zwölften Theil diefes Jahres haben 
wir ſchon durch Gottes Gnade zurüdle- 
| gen dürfen und wie man bofft, dürfte 
auch fchon die Fältefte Zeit dDiefes Winters 
| hinter uns liegen. Es war, wenn au 
nur furze Zeit, ſchneeig und recht Kalt, 
| und wer einen Schlitten hatte durfte richt 
| zögern davon Gebraud zu maden, denn 
hier in Kanſas ift auf Schlittenfahrt nur 
| Eurze Z:tt zu rechnen, und eine fefte Bahn 
| giebt es gar nicht oder nur felten. Der 
Schnee tft bereits aller fort, und es ift 
möglih, daß wir bald mit dem Pfluge 
auf das Feld ziehen, um unfere Arder für 
Hafer und Anderes zu beftellen, denn 
die Witterung ift milde und der Frühling 
fcbeint bier zu jein; die wärmende Sonne 
legt die Wege troden, auch das Ungeziefer 
beginnt zu ſchwärmen, die Fliegen kom— 
men aus ihrem Berftede. Unſere Felder 
haben reihliche Feuchtigkeit durch Regen 
und Schnee erhalten und alle Bäche find 
des Waffers voll, und des Farmers Hoff: 
nung zielt wieder auf eine reihe Ernte 
hinaus. 

Die vorige Ernte war fehr wohlthuend, 
indem fie manden Knoten gelöft bat; 
und wenn ber treue Herr und wieder gnä- 
dig ift, dann kann ung geholfen werden, 
infofern ung ein Mofes durch die Wüfte 
rad Tanaan bringt, denn das egyptifche 
Leben bat ein Jever foft fatt, weil die 
Geld: Helden uns zu fcharf knechten. Al- 
les iſt in des Hödhiten Hand, und Er wird 
es zu Seiner Zeit herrlich hinaueführen. 

Heinrich Nidels, Burrton, Harvey Co., 
Kan. (fr. Rudnerweide, Rußl.), geben 
allen ihren Freunden hiermit ein Lebens- 
zeichen und melden ihnen ihre Geſundheit 
und Wohlergehen. Jnsbefondere möchten 
fie von ihrem lieben Schwager und Schwä- 
gerin Johann Worms, fr. Rudnermweide 
und Ladekopp, etwas hören. Falle 
Worms die „Rundihau” nicht lefen, fo 
werden Andere, die fie lefen, herzlich gebe» 
ten, Worms auf diefe Zeilen aufmerkfam 
zu machen. Gie bitten befonders um die 
Adreſſe. Mit Gruß, 

Johann Nidel. 


Hillsboro, 4, Februar. Berichte 
hiermit, daß die am 1. Februar in Lehigh 
abgebaltene Berfammlung in Sachen der 
Ueberjiedlung nah Neu-Merico, trog der 
ſchlechten Wege und der vielen Krankheits- 
fälle, wodurd Viele am Erfcheinen ver- 
bindert waren, ziemlich gut befucht war. 

In Folge der verfchiedenen Gerüchte, 
die bier über Neu-Merico verbreitet wur- 
den, waren die Unmefeuden fehr entmu- 
thigt. Aus Las Begas wurde ein Brief 
vorgelefen, in dem es hieß daß ein Jeder 
müſſe fatholifch werten, der ih in N.-M. 
anfiedelt und daß es in jener Gegend, wo 
wir uns nieverzulaffen gedenken, mitten 
im Sommer ſchneit. In einem anderen 
Briefe hieß es, daß wer fi in Neu-Merico 
in fliegendem Waſſer wäſcht, blind wird, 

Es meldeten fi daher nur 16 Familien 
zur Auswanderung und wurde heſchloſſen, 
daß am 24. März die Waggons geladen 
und am 26. März abgefahren wird. 

Die Verfammlung wurde mit Gefang 
und Gebet eröffnet und gefchloffen. 

Peter P. Koop. 





> Wer das werthvolle Conklinbuch 
umſonſt haben will, leſe die Anzeige „Zur 
Beachtung“ auf der letzten Seite. 





Nebraska. 


York, 1. Feb. Sehr neugierig leſe ich 
die „Rundfhau” Spalte für Spalte durch 
um etwas von meinen Freunden und Be: 
fannten zu erfahren; Und da wir ſchon 
über 13 Jahre in Amerika find, und id 
bis heute noch nicht weiß, wo mein Halb- 
bruder Jacob Beder in der Krim, Rußl., 
wohnt, fo wünſche ich ein Lebenszeichen 
von ihm zu erhalten, dann befomme ich 
doc feine Adreſſe. 

Oder meine Vetlern, Jacob und Hein- 
rich Nidel — find die noch unter den Leben⸗ 





zuſiedeln. Cornelius M. Bergmann will 


Amerika ausgewandert. Bitte um Nad- 
right! Wenn nicht andere, dann durch 
die „Rundſchau“. 

Peter Rogaloky, Ebenthal, Memrik, 
wünfcht ein Rebenszeichen von Heinrich 
Kröfer, fr. Ladekopp, Rußl., und Jacob 
Peters in Bradſhaw, York Eo., Neb. 
Ihm diene zur Nachricht, daß Heinrich 
Kröfer den 18. Nov. 1889 geftorben ill. 

Br. Behnke ift fehr leidend; er muß 
noch immer das Bett hüten. 

Erdmann Penner ift vom Schlage ge- 
rübrt, die rechte Seite ift ihm ganz ge- 
lähmt. 

Der Herr redet ſtark zu ung. Es heißt 
in Seinem Worte: „Was ich euch fage, 
das fage ih Allen: Wachet!“ 

Wir erfreuen uns Gottlob Alle einer 
fhönen Geſundheit, was ich allen Rund: 
fhaulefern wünſche. 

Abrabam Nidel fen. 


Da die Umftände, unter denen unfer 
Sohn Peter am 23. October v. 3. fein 
Leben durch einen NRevolverfhuß verlor, 
nicht genau befannt find, fo fühle ich mich 
gedrungen, Diefes fchrediiche Ereigniß bier 
wabrbeitsgetreu zu erzählen. 

Peter Schröder, Sohn des Heinrich 
Schröder, wurde an jenem Tage von fei- 
nem Bater ausgejchidt, Kälber zu fuchen, 
die fich verlaufen hatten. Er fam um 11 
Uhr vormittags bei ung an und frug, ob 
wir fremde Kälber gefehen hatten, Er 
batte fein Pfern ziemlih warm gerit- 
ten und ftieg gleich ab, weshalb ich ihn 
einlud das Thier in den Stall zu bringen 
und zu füttern, was er auch that, und da 
es nahezu Mittag war blieb er bei uns 
zum Effen und wurde, während wir bei 
Zifche faßen, den auf dem Kamingefimfe 
unter einem Blatt Prpier liegenden Re— 
volver, von dem nur der Hahn hervor- 
fab, gewahr. Peter lenkte nun das Ge- 
fpräb auf den Revolver, und ich fagte 
ihm, daß er mir zu gefährlich ift, und daß 
ich ihn 108 fein wolle. Er theilte meine 
Anſicht bezüglich der Gefährlichkeit, ftand 
aber auf und nahm die Waffe in die 
Hand. Er drüdte immer ab, fo daß mei- 
ner Frau bange wurde und fie zu mir 
fagte, ich follte fehen, ob der Revolver 
nicht geladen fei. Ich war überzeugt, daß 
nichts darinnen war, doch um fie zu be- 
friedigen fhaute ih hinein; Peter ©. 
fhaute ebenfalls hinein und fagte noch: 
„Nein, es ift nichts d'rin!“ Dann frug 
er mich, was für eine Nummer die Patro- 
nen haben. Ich wußte es nicht, deshalb 
flieg ih auf einen Stuhl beim Kleider- 
frank und nahm aus der Schachtel einr 
Patrone in die Hand, und P. ©. that des- 
gleichen. Ich fagte, es ift Nummer 38, 
dann legte ich meine Patrone wieder zu- 
rück. Er that auch fo, als wenn er feine 
jurüdlegte, aberer behielt fiein 
der Hand und fledie fie dann unbe 
merkt in den Revolver. Er bätte noch 
drei Mal abvrüden müffen, bevor die Ku- 
gel in den Lauf fam, hat das aber nicht 
getban, fondern das Magazin mit der 
Hand vorgedreht. Dabei ftand er mit 
dem Geficht gegen die Kochſtube, der Fa— 
milie, weldhe noch beim Tiſche faß, den 
Rüden zufehrend. 

Unfer Heiner Sohn fand unterdeffen 
vom Zifche auf und blieb an der Seite 
feiner Mutter ftehen. In diefem Augen- 
blid drehte fi Peter Schröter zurüd nad 
der Familie und während ich die Patro- 
nenſchachtel mwegfegte, rief unfer Sohn: 
„Jetzt ſchießt er!“ Erſchreckt über dieſe 
Worte ſchaute ich mich um und hörte 
ſchon den Knall. Peter Schröder hatte 
feinen Arm erhoben, abgedrückt und ſchoh 
unfern Sohn Peter gerade in den Kopf. 
Meine Frau konnte nicht gleih vom 
Stuhle aufftehen. In aller Angft ergriff 
id unfer zufammengefunfenes Kind und 
trug es in die andere Stube. Seine Hand 
lag auf der Stirn, als hätte er fih noch 
die Kugel abhalten wollen. Peter Schrö 
der fagte: „Nun ja, jept habe ich ihn 
denn todtgeſchoſſen!“ 

Als nun meine Frau unfern Peter frug, 
ob ihn Schröder’s Peter geſchoſſen hätte, 
fagte er, ja; dann rief fie aus: „Mein 
treuefter Peter, mußt du fterben? und er 
antwortete wieder, ja. Die Kugel war 
durd den Kopf ganz durchgegangen, jo 
daß nur noch die Haut davor war. Das 
Blut lief art aus der Wunde und aus 
den Ohren. 

Wir fhidten nah den Nahbarn, und 
nach dem Arzt, und ſuchten nach Hilfe; aber 
wir gingen auch zu Jeſum, der der befle 
Arzt if, und beteten inbrünftig, Er folle 
uns unjern Sohn noch einmal geſund 
machen, aber Alles war vergebens. Das 
arme Kind mußte noh 34 Stunden 





den? Lepterer ift im Jahre 1876 nad 


Schmerzen leiden und dann fterben. Als 


wir faben, daß er flirbt, wurde uns fo 
webe um’s Herz, als wenn ed bredhen 
follte ; die Kinder fohrieen und weinten, 
Ach, es war eine ſchwere Stunde! Und 
auch jegt gebt nicht ein Tag vorüber, daß 
wir nicht an den jämmerlichen Tod den⸗ 
fen müſſen. 

Nur einen Troft haben wir, nämlich 
den, daß unfer Sohn im Himmel ift, wo- 
bin uns ber treue Jeſus auch verhelfen 
möge, daß wir unfer Kind noch einmal 
in unfere Arme nehmen können! 

Sein Alter war 7 J. T M.,9 T. 

Wir unterzeichnen uns als leidtragende 
Eltern, 


David und Marta Nachtigal. 


2S Wer das werthonlle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung‘ auf der legten Seite. 


Sud: Dafota, 


Parker, Turner Eo., 3. Feb. Bis 
Sonntag vor Neujahr hatten wir immer 
ſchönes Wetter, aber von jener Zeit an 
machte fih der Winter geltend. Unten- 
ſtehende Tabelle giebt die Witterungsver- 
bältniffe genau an, ſowie den Stand der 
Temperatur zu drei verfchiedenen Tages- 
zeiten, Schnee haben wir bier nicht fehr 
viel gehabt, fo wie man hört iſt rings um 
uns viel mehr Schnee als hier. Auch der 
Mangel an Waſſer iſt Hier nicht fo groß, 
wie 15 Meilen weftlich. 

Die Grippe berrfcht überall ; ich babe 
bis jegt zwar noch nichts von Todesfällen 
gehört, aber von einigen ſchweren Erkran⸗ 
tungen. In unferer Familie, welche aus 
fieben Perfouen beſteht, haben ſie alle ge» 
habt. Am fchwerften hatte ich zu leiden, 
denn ich bin 15 Tage daran gelegen, bin 
auch noch nicht gefund, aber doch ſchon 
beffer; wo Rüdfälle vorfommen, da ift es 
gefährlich. : 

Peter Unruh hatte die Krankheit aud 
gebabt und noch dazu das Unglüd, daß 
er fiel und fi eine Hand verſtauchte. Er 
bat große Schmerzen und wartet auf 
Dirk Thießen, der nad Minnefota gefah- 
ren ift, denn fonft ift bier Niemand, ber 
ein Bein einrichten kann, und zu dem 
amerifanifhen Doctor will er nicht geben. 
Er wartet fehnlihft auf Thießen's Nüd- 
funft. Der Herr wolle ihm gnädig fein 
und ihm nicht mehr auflegen als er ertra- 
gen kann ! 

Grüße alle Rundfchaulefer mit 2 Pet. 
3, 11,—13, Corr. 


Zuſtand der Witterung in Süd-Dalota 
im Januar 1890. 























KReuumur-Srade, 
Witterung. 5 53 5 55 E> 
v300 | WE 
1. Nordweſtwind. 16 | 12 | 15 
4 Pr 18 | 13 | 16 
3. Süpofwind, trübe. |16 | 10 | 12 
4. Schwader Schneefall. | 10 9| 104 
5.| Trübe Norbweiwind,. | 17 | 14 | 17 
6 Stille, Har. 2143| 9| 14 
fi Re 1%| 6| 10 
8. Nordweitwind, 6|r3% 6 
9. Neblig, dann Far, file. | 12 |+ 1 34 
10. Sonnenicein, file, | 10 |+ 2 3 
11. Nordweitwind, 7 I a0] 14 
12. Schneegeftöber. 16 | 12 | 16 
13.| Schwader Südwind. 22 | 124) 14 
14.) Schnee, Nordoftwind, | 12 8| 8 
15. Nordweſtwind. 17+| 19 204 
16. Südwind, 25+| 14 | 15 
17. Stille, klar. 1943 12 | 15 
18. Südwind, etwas Schnee. | 16 | 6 | 15 
19. | Schneetreiben aus Ndw. | 18 | 154 18 
20. Stille, klar. 2312œ163 
21. Ai 2 23 | 163) 18 
22.| Starker Süboftwind. | 14 7 8 
23. Windftille, Har. 18 | 12| 8 
24. | Schwader Südweſtwind. 134 | + $ 8 
25. | Zrübe, milde Südoftluft.| 8 |4 54 
26. Bewöltt, Nordweitwind. | 3 N 54 
27. Klar, angenehm, 14 54 
28. Trübe, dann klar. 3 |+2 1 
29 | Norpweitwind, bewölkt. 9 |+ 4 2 
30, Südwind, flar, 2ıiröyiri 
31. Nordweftwiod, bewöltt. ' 10 54° 10 





MWärmegrade find mit + bezeichnet. 





Sufanna Funk, + 


Am 4, Februar d. 3. farb. in Doyles- 
town, Pa., die Wittwe des Jacob Funf, 
Mutter der Gründer des Mennonitifchen 
Berlagshaufes in Elkhart, Ind., 3. F. 
Funk und U. K. Funk, nah ungefähr 
zweimonatlihem Leiden an der Wajfer- 
ſucht, im Alter von 87 J., 10 M., 11 
T. Die Beerdigung, bei der auch die bei- 
den in Ellhart anfäffigen Söhne der Ber- 
Norbenen anwefend waren, fand am 10, 





Februar ftatt. 














— TEE ENTE Bon ne 


ver — mu — 





Minneſota. 


Mountain Lake, 4. Feb. Meine 
Gedanken verweilen in dieſen Tagen oft 
an meinem Geburtsort, den wir ben 2, 
Mat 1889 verlaffen haben um nad) Ame- 
rifa überzufiedeln. Wir kamen nad 27- 
tägiger Reife glüdlich bei meinen lieben 
Gefhmwiftern Abraham Efauen, Kanfas, 
an, die uns herzlich begrüßten und mit 
uns ein Dantlied anftimmten. 

Da es uns aber dort nicht fehr gut ge- 
fiel, fo fuhren wir nad neunmwöchentlichem 
Aufenthalt Manitoba zu. Doch der Herr 
hatte es mit uns anders im Sinne. Wir 
durften Manitoba nicht feben, fondern 
fuhren aur bis Minnefota. Als wir bier 
ankamen, fagte ich zu meiner I. Frau: Es 
kommt mir vor, als folten wir bier unfer 
Helm gründen, wozu auch fie gleich bereit 
ſchien. Nachdem wir uns 14 Tage bei 
den lieben Freunden aufgehalten hatten, 
kauften wir Peter Thießen's (fr. Klip- 
penfeld) Farm von 160 Acres mit Zube- 
bör zu 82800 und befinden uns nun 
ganz wohl und, Gott fei Dank, ſchön ge- 
fund. Im Anfange war uns bier Alles 
recht ungewohnt, aber wir gewöhnten 
uns bald in die Berhältniffe hinein, und 
jegt unterrichte ich eine Heine Schule von 
15 Kindern. Diefes tiene meinen lieben 
Gefhwiftern und Freunden in Rußland 
zur Nachricht, auch den Lieben in Spar- 
rau, wo mein Geburtsort ift und wo id 
viele Schulfreunde hatte. Wir find im 
Laufe der Zeit in die weite Welt zerftreut 
worden, 

Grüße mit diefen Zeilen alle lieben 
Breunde hier in Amerika, ſowie auch in 
Rußland. Meiner I. Frau ihr leiblicher 
Bruder, fowie die Freunte in Manitoba, 
find erfucht recht oft von ſich hören zu 
laffen, brieflih oder durch die „Rund- 
ſchau“. Gerhard Rahn. 





Manitoba. 


Hohfadt, 23. Jan. Der alte Vater 
Johann Hiebert in Rußland, zulept in 
Aleranderwohl wohnhaft geweſen, ift am 
18, Januar d. 5. im Alter von 74 Jah 
ren an der Auszehrung geftorben. Seine 
erfte Dattin, Eva, farb im Jahre 1875, 
worauf er im Jahre 1876 ſich mit der 
Wittwe des Gerhard Gooßen verehelichte. 
Aus feiner erften Ehe find noch vier Söhne 
und zwei Töchter (von denen ein Sohn 
und eine Tochter bei Morris in Mani- 
toba wohnen) und aus zweiter Ehe drei 
Kinder ami Leben. Der Trauergottes- 
dient fand im Grünfelder Berfamm- 
lungshaufe in Gegenwart vieler Leidtra⸗ 
genden ftatt. Auffallend war es, daß von 

. feinen bier wohnenden Kindern aus erfter 
Ehe, fowie, von deren Kindern feines an- 
weſend wak. 

Nah Salomo währet des Menfchen 
Leben 70 Fahre und wenn es hoch fommt 
find es 80 und wenn es köſtlich gemefen, 
fo it es Mühe und Arbeit gewefen; und 
warum? um unferer Sünde willen! 
Und da weigert fich der Menfch, mit De- 
nen, die feine Brüder und Schweftern im 
Herrn find, im Gebet feine Knie zu beu- 
gen, wo mir doch Alle von der Gnade ei- 
nes barmhderzigen Vaters abhängig find. 
Laßt uns unfere Herzen nicht verhärten | 

Bei David Ungers ift ein acht Wochen 
altes Töchterlein an der Grippe geftorben 
und in Steinbady ftarb den 22, d. M. die 
einzige Tochter des Peter Ens, Agatha, ver- 
ebelichte Johann Barfmann, iyren Gat- 
ten und vier Kinder binterlaffend; fie fol 
im Wochenbett geftorben fein. 

Die Battin des Cornelius Giesbrecht 
in Hochſtadt ift fo ſchwer frank, daß an 
ihrem Aufkommen gezweifelt wird, 

Gran; Öovoffen. 


Gretna, 1. Februar, Wir wohnen 
jept {bon feit ausgangs October in Ge- 
ſchwiſter Kliewers geweſener Wirthſchaft. 
Weil es für Schwager Kliewer bier im 
Winter zu falt war, fo wurde er ſich mit 
feiner Familie einig, nad Oregon zu zie- 
ben, und fo zogen fie den 28, October von 
bier fort. Sie find dort auch glüdlich 
angelommen, und laut ihren Nachrichten 
haben fie das gefunden, was fie wollten, 
nämlich ein warmes Elima, 

Berichte noch, daß meine liebe Mutter 
jept fhen wieder feit drei Wochen das 
Bett hüten muß, fie ift ſchon fehr alters- 
ſchwach und hat große Schmerzen in allen 
Gliedern, daher wünſcht fie aufgelöft zu 
fein. Nun, der liebe Gott weiß ja, wenn 
e6 Zeit if. Es ift auch eine Warnung für 
uns junge Leute, wenn wir einen alten 
ſchwachen Menschen fehen, denn uns kann 
es auch ſo gehen. Ich bin auch 14 Tage 
lang an der Weltkrankheit krank geweſen, 
bin jetzt aber ſchon beſſer. Die Grippe 
iſt hier in der Umgegend wohl ſchon über⸗ 
all geweſen, aber Niemand iſt daran ge- 
ſtorben. 

Der heurige Winter iſt bedeutend ſtren⸗ 
ger als der vorige. Der Januar hat ſein 
Recht ziemlich geltend gemacht und auch 
viel Schnee gebracht, auch der Februar 
fängt ziemlich ſtürmiſch an, wer weiß was 
er uns bringen wird. Wohl dem, der fi 
gut mit Brennmaterial verforgt hat. 
Der geringen Ernte halber hört man auch 
fon oft über Geldknappheit Magen, und 
der Handel in der Stadt gebt auch nur 
ſehr ſpärlich. Wir hier in unferer Gegend 
haben keine Urſache zum Klagen, obzwar 
das Geld auch knapp Ift fo haben wir 
doc genügend für unfern Unterhalt. Der 


wenig verkauft werden. Nebſt Gruß an 


drüben. Albert Unrau. 


Morgentemperatur in Manitoba im 
Januar 1890. 


(Eingefandt von Klaas Peters, Greina, Man.) 


Die Grade find nad Reaumur ange- 
geben und bedeuten alle unter Null: 
1. Jan. 19 Grade; 2. 24; 3.23; 4. 
21; 5. 17; 6. 26; 7. 23; 8.15; 9. 11; 
10.12; 11.20; 12.21; 13, 24; 14. 
24; 15. 284; 16. 28; 17. 274; 18. 19; 
19. 25; 20. 30; 21.28; 22.20; 23. 
21; 24. 17; 25. 20; 26. 12; 27. 22; 
28. 10; 29. 18; 30. 8; 31. 23. 








Europa. 


— 


Nußland. 


Sriedensfeld, Sagradofka, 18. 
November 1889. Wir waren diefen Herbit 
nad der Krim gefahren und von bort 
nah den Molotfchnaer Eolonien, um 
Abfchied zu nehmen, da wir nad Amerifa 
auszumwandern gedachten. Als wir aber 
wieder nah Haufe kamen, wurden wir 
mit unferem Käufer nicht bandelseing, 
deswegen haben wir des Auswandern 
aufgegeben. 

Die Getreideernte ift diefes Jahr Hier 
nur mittelmäßig ausgefallen ; wir be- 
famen 3 Tſchtw. Weizen und 6 Tſchtw. 
Gerſte von der Deffi., Baſtan waren recht 
gut, Kartoffel Mein, aber für ung. ge- 
nug; außer Pflaumen gab es aud nur 
wenig Obft. 

Grüße hiermit meine vielgeliebten EI- 
tern, Gefchwifter und anderen Berwant- 
ten und bitte fie um Briefe. 

Sacob und Barbara Bärg. 








Anfiedlungs-Ländereien in 
Mifjourt. 


Mitgetheilt von BP. A. Wiebe, Lehigh, Kan. 
Gottesfurdt, Fleiß und Treue waren 
die Haupteigenfchaften unferer Väter in 
den vorigen Yahrbunderten und man 
wünfcht, es wäre heute nod fo. — In 
Folge ihrer Reblichkeit wurden ihnen aud 
in den Berfolgungszeiten Drte angemie- 
fen, wo fie fich frienlich ernähren konnten, 
fogar die Regierung von Rußland boı 
ihre öden Steppen den Mennoniten zuı 
Beflevlung an, bewilligte Borfhüffe in 
Baumaterial und Lebensmitteln, und 
noch dazu wurde unfern Bätern durch ein 
Privilegium immermwährende (?) Glau— 
bens- und Religionsfreiheit zugefichert. 
Unter vielen Mühen und Befchwerden 
fand die Auswanderung von Deutfchland 
nah Süd⸗Rußland fatt, und im Laufe 
der Zeit wurden die Öden Gegenden Süd⸗ 
Ruplands in fruchtbare Dörfer umge 
wandelt. Jedoch diente die Außerliche 
Ruhe nicht zur Förderung des geiftigen 
Lebens in der Gemeinde. Da wurde von 
der ruffifhen Regierung ein neues Geſetz 
angenommen, welches das den Meano- 
niten gewährte Privilegium zurüdzog 
und mer fih nicht in die Verhältniſſe 
fhiden wollte, dem wurde es freigeftellt, 
auszumwandern. Viele richteten nun ihr 
Augenmerk hierher nach Nordamerika und 
im Sabre 1873 kamen auch die erften 
Mennoniten in dieſes Land, denen bald 
Zaufende folgten. 

Die Anſiedlung bier in Kanfas wurde 
auf Eifenbabnländereien oder fonftiges, 
käuflich zu erwerbendes Land befchränft. 
Das Eifenbahnland koftete damals $2 00 
—5.00 auf 11 Jahre Zeit gegen 7 Pro- 
cent Zinfen. Alles ging gut. Selbſt Un- 
bemittelte ſahen bald ein, daß fie durch 
Fleiß und Sparfamkeit die auf elf Jahre 
weislich vertheilte Summe zahlen konn⸗ 
ten, und nad Verlauf der elf Jahre, 
wenn die legte Rate bezahlt war, gab die 
Sefelfchaft einen Beflgtitel, wodurd das 
Land rechtmäßiges Eigentyum des Anfled- 
lers wurde, 

Mehrere auf einander folgende, gute 
Ernten, fehr gute Getreidepreife und be 
fonders der dadurch angeregte Unterneb- 
mungsgeift hatten die Landpreiſe fo in die 
Höhe gefhraubt, daß nad Verlauf von 
zebn Jahren Land, welches zu $3.00 
angefauft worden war, mit 825.00 'per 
Acre bezahlt wurde; das Ankaufen war 
aber nur Solden möglich, die Capital 
dazu hatten, und fo blieben bie und 
da Familien ohne Land; es blieb ihnen 
nichts übrig, als es auf Pachtland zu 
verfuchen, jedoch wird auch diefe Gelegen⸗ 
beit immer mehr beſchränkt und daher find 
in lepter Zeit verfchiedene Randbefichti- 
gungs- Reifen unternommen worden, mei» 
ſtens ia norbmweftlicher und ſüdweſtlicher 
Richtung von Kanfas, wo noch unabfeh- 
bare Streden Landes der Befledlung har- 
ren, Mit Bedauern ſieht man. aber ge- 
rade dort große Landflride, wo es jo 
wenig regnet, daß an erfolgreichen Ader- 
bau faum zu denken ift. 

Muthlos geworden, lehnte ich es in 
legter Zeit ab, wenn ich von einer Land- 
gefelfchaft aufgefordert wurde, ihr Land 
in den weſtlichen Staaten zu beſichtigen. 
Unfer Bedürfnig nad Land blieb den 
Geſellſchaften, die große Ländereien eig- 


werth find; der Weizen preift jept 70c per 
Bu., Hofer und Gerfte wird diefes Jahr 


alle Freunde und Bekannten hüben und 


- Inicht aufrecht figen konnte. 


die in Kanfas City, Mo., ihren Hauptfig 
bat, durch Johann Harms in Hillsboro 
mir und David Dyd in Lehigh den An- 
trag machte, auf ihre Koften ihre 22 Sec⸗ 
tionen Land in Miffouri (Tera’ Eo.), zu 
befihtigen. Sehr billige Preife und an- 
negmbare Bedingungen wurden von vorn- 
berein zugeſichert. 

Indem dieſe Ländereien öſtlich von 
Kanfas liegen, wo Regenfall und Frucht⸗ 
barkeit nicht zu bezweifeln find,- fo reiften 
wir*am 19. Januar mit dem Nachtzuge 
der Rod Joland-Bahn von Walved ab 
und famen am 20, Januar um 7 ihr mor- 
gens in Kanfas City, Mo., an, wo wir 
Johann Harms von Hillsboro trafen. 
Nach dem Frühftüd begaben wir uns nad 
dem Bureau der erwähnten Geſellſchaft 
und einigten uns über unfere Reife. 
Paul Philips, das Haupt der Gefellfchaft, 
ift ein fehr freundlicher Mann. Er ftellte 
uns gar feine Bebingungen ; er fagte nur, 
wir folten auf Koſten der Geſellſchaft 
das Land gut befeben und hernach nad 
unferem Gutdünfen handeln; ferners 
wurden uns die Befigtitel gezeigt, welche 
beweifen, daß diefe Gefellfchaft vie recht⸗ 
mäßige Eigenthümerin jener Ländereien 
iſt. 


Mit mehreren Empfehlungen verſehen 
verließen wir das Bureau und ſahen 
uns noch ein wenig in der getriebſamen 
und großartigen Stadt um, was mich zu 
der Bemerkung veranlaßt, daß ich mid 
auf dem Lande glücklich ſchätze. Wir woll- 
ten noch den. deutſchen Prediger Fred. 
Siebert beſuchen, aber es hätte uns zu 
viel Zeit genommen ihn in der großen 
Stadt zu finden. 

Am 21. Januar, 10 Uhr morgens, 
beftiegen wir einen Zug der Fort Scott 
und Memphis- Bahn und famen um 10 
Uhr abends in Eabool, unferem Beftim- 
mungsorte an. Für mid war bies ein 
fhwerer Tag, denn auch mich hatte die 
Grippe erfagt, und zwar fo, daß ich fall 
Zur Nadt 
wurde geforgt, daß ich ein reines Zimmer 
und warmes Bett erhielt und der Herr 
erhörte mein Flehen und ließ durch An- 
wendung der paflenden hamöopathiſchen 
Mittel, die Bruder Dyd bei fich führte, 
meine Genefung fo weit gelingen, daß 
wir am nächſten Tage, 22, Januar, um 
8 Uhr morgens auf einem Berdedwagen 
ung auf den Weg nad dem Lande ma- 
chen konnten. 

Unfer Fuhrmann gefiel uns nicht fehr, 
jedoch weil er behauptete, daß er den Weg 
wiſſe, vertrauten wir ung ihm an. (es 
war 18 Meilen in nordöſtlicher Richtung 
zu fahren, wo ung, nahe dem von ung zu 
beichtigenden Lande, ein deutfcher Yar- 
mer, namens Auguft Meier, empfohlen 
war. Zu unferem Fuhrmann verloren 
wir aber bald gänzlid das Zutrauen, 
denn er wußte den Weg nicht. Dichter 
Eihenwald umgab ung, der faft unge- 
bahnte Weg war fehr rauh und flei- 
nig; große Baumflämme zwangen une 
oft, in wäfferigen Niederungen zu fahren, 
und um nicht umzumerfen, mußten wir 
oft unfer Gewicht bald auf die eine, bald 
auf tie andere Seite des Wagens legen. 
Johann Harms nahm dem Fuhrmann 
endlich die Zügel ab, welches der gedul- 
dige Burſche gerne geſchehen lief. Es 
war dies an dem Tage, da es bier in 
Kanfas mit Schnee flürmte. Dort in 
Miſſouri regnete es befländig und die 
Erde war mit Glatteis bevedt. Hie und 
da waren in dem Walde Heine Richtungen, 
die von fleißigen Farmern cultivirt waren. 
Der Üben nahte, als wir gänzlich 
verirrt zu einem Farmer kamen, den wir 
nad dem Wege zu Auguft Maier frugen. 
Er wollte uns für 50c den Weg zeigen. 
Wir boten ihm aber mehr, und rafch be- 
flieg er ein Reitpferd und ritt uns fünf 
Meilen, durch dichte Waldung und Heine 
Ströme, bis zu A. Maier’s Farm voran, 
wo wir freundlich aufgenommen wurden. 
Maier führte uns in fein geräumiges 
Haus, in dem ein großes Kaminfeuer 
loderte; eine Reihe Stühle wurde in die 
Nähe des Feuers gefept, und behaglich 
nahmen wir Plag und trodneten unfere 
durch den Regen naf gewordenen Kleider. 
Ein warmes Abendeffen wurde ung be- 
reitet, und während des Effens tbeilte 
uns der Hauswirth mit, daß bei ihm die- 
fen Abend eine Berftunde beſtimmt ſei, 
welches uns fehr willlommen war, Eine 
Scaar alter und junger Leute fammelte 
ih um das Kaminfeuer, welches mit 
eichenen Blöden von drei Fuß Länge un- 
terhalten wurde, mehrere uns bekannte 
Lieder wurden gefungen, worauf von 
einem biederen Farmer aus dem Tefta- 
ment vorgelefen und gebetet wurde, woran 
wir segen Antheil nahmen. Der Herr 
möchte auch die Bewohner jenes Urwal- 
des auf tem rechten Wege zum ewigen 
Leben führen! 

Am nächften Morgen wurde unfer un- 
taugliher Fuhrmann abgelohnt, indem 
Auguf Maier unfere Weiterbejörderung 
übernahm. Unſer Weg ging zuerft zu der 
Rande (Biehtrift), welche die Gefelfchaft 
auf dem von uns zu befidhtigenden Land 
bat, Wir famen dort um 11 Uhr mit- 
tags an. Linfh, der Verwalter, war nad 
Eabool geritten um uns dort zu empfan- 
gen, Sein Gehilfe wurde nun nad dem 
Wagen gefandt, um uns weiter zu fahren, 
und während deffen wurde von Harms 
und Maier ein gutes Mittageffen zuberei- 
tet. Nach dem Eſſen fuhren wir weiter, 
Jedoch blidten wir uns, bevor wir 








liebe Bott Hat noch immer für Alles ge- 
forgt, und uns noch mehr beſchert als wir 


daß die „Weftern Land & Eattle Eo.“, 


nen, nicht unbelannt und fo fam es auch, 


Geſellſchaft gehörigen Gebäude find an 
einen Bergabhang angebaut und beftehen 
aus Wohnhaus, Küche, Pferdeſtall, Mais- 
und Weizenſpeicher. Die Borrätbe von 
Mais and Weizen fehen fehr ſchön aus, 
Maisähren fo wie wir fie diefes Jahr bier 
in Kanſas aufzuweifen haben, und der 


Der Müller giebt 36 Pfund gutes Mehl 
und 10 Pfund Kleie per Bufyel. Ein 
fhönes Stüd Land hat die Gefelfchaft 
klären lafjen, welches mit einem Riegel- 
zaun umgeben ift. Nabe bei den Gebäu- 
den riefelt ein klarer Bach vorbei, deſſen 
anmutbiges Raufhen etwas Abwechelung 
in die einfame Gegend bringt. 

Dur ein Thor treten wir in den 
Wald hinein. Es ift ein wellenförmiges, 
mitunter auch hügeliges Land, dicht be- 
waldet, meiftens Eichen von 3 bis 3 Fuß 
im Durchmeffer, mitunter fieht man aud 
Syeamore- (wilde Feigen-), Wallnuß 
(Hidory-) und wilde Maulbeerbäume ; 
man findet feine größeren freien Flächen, 
als höchſtens 10 Quadratruthen. Wo 
die Bäume nicht zu dicht find, da iſt flar- 
fer Graswuchs. Der Boden ift gelblich 
und oft mit Steinen vermifht. Aus dem 
felfigen Ufer eines Baches ergießen Mare 
Quellen mannsarmdid ihr Waſſer in 
denfelben, und gerne bleibt man, durch 
das anmuthige Rauſchen gefefjelt, ſtehen, 
und bewundert die herrliche Natur. 

Weil die Wege noch ungebahnt find, 
mußten wir eine Strede gerade im Fluß- 
bett fahren, in dem der klare, felfige 
Grund uns jede Gefahr erbliden ließ. 
Abends brachte uns unfer geübter Zuhr- 
mann wieter bis zum Haufe. 

Mr. Linſh war inzwifhen auch nad 
Haufe getommen und zeigte uns flüchtig 
alle Einrichtungen. Wir wechſelten die 
Wagen, padten unfer Reifegepäd wieder 
zufammen, auch etwas von den Früchten, 
die da gezogen worden, und fuhren mit 
Auguft Maier wieder zurüd nad Seiner 
Farm, wo wir um 7 Uhr abends anfa- 
men. Nachdem wir ausgerubt, wurde 
auch noch bei ihm Alles flüchtig befeben. 
Er bat eine ſchöne Farm, 110 Acres dich- 
ten Urmwaldes hat er ſchon in fruchtbare 
Gelder umgewandelt; ein fhöner Obft- 
garten umgiebt das Haus, die Aepfel- 
bäume tragen jedes Jahr, befonderg 
Winefap und Ben Davis gedeihen gut; 
der Locuſt (?) um fein Haus war nod 
nicht erfroren. 

Das Land der Gefellihaft liegt auf 
gleicher Linie mit der ſüdlichen Grenze 
von Kanfas, 2830 Meilen ſüdöſtlich von 
Kanſas Eity und 210 Meilen norbmweft- 
lid von Memphis, Tenneffer ; die Wit- 
terung ift fehr gelinde; die Säezeit ift im 
September und die Ernte im Juni. 

Der Weizen preift 706, Mais 30, 
Hepfel 506, Hafer 20c, Mehl $2.20 per 
100 Pfd. Taglohn in der Ernte $1.00 
per Tag, Monatslohn $8.00— 10.00. 
Die Steuer beläuft fih auf $5.00—8,00 
per + Section. 

Sieben Meilen von dem uns angebo- 
tenen Lande find Sägemühlen, wo das 
gefchnittene Holz 3—Fc per Fuß koſtet. 
Per Wagen find es von Marion Co., 
Kanfas bis Teras Eo., Miffourt, 54 Mei- 
len füdlich und 280 Meilen öftlid. 

Die Landpreife werden uns nächflens 
zugefandt werden, jedenfalls find fie bil- 
lig und auf Zeit zu 6 Procent. Die 
Fracht, wenn es zu einer Ueberſiedlung 
fommen follte, giebt die Geſellſchaft Hoff- 
nung, bis Kanfas City zu rebuciren, und 
von dort bis auf das Land ganz zu über- 
nehmen. Ein Urtbeil über das Wald— 
land zu fällen, werden wir den Leſern 
überlaffen. 

Wir famen Samftag den 25. Januar 
um 7 Uhr morgens wieder glüdlih nad 
Kanfas Eity, hatten nochmals eine Un— 
terredung mit den Leuten, erzählten ihnen 
unfere Erlebniffe und legten ihnen die 
Rechnung vor, die fie bis auf den legten 
Gent bezahlten. . 

Die Geſellſchaft hebt ſowohl diefe, wie 
alle ihre andern Ranchen auf, weil es ſich 
mit dem Vieh nicht mehr bezahlt. 

Mit einem fehr guten Eindruck nah⸗ 
men wir Abſchied und famen um 6 Uhr 
abends nach Lehigh, von wo mich Bruder 
David Dyck ſelbſt nach Haufe fuhr. 

Wir trafen die lieben Unfern noch alle 
am Leben, jedoch nicht gefund, weil die 
Grippe auch in unfern Familien ihr Er- 
feinen gemacht hatte. Biele liegen in 
unferer Nachbarſchaft an diefer Krankheit 
darnieder, jedoch Sterbefälle find noch 
nicht zu verzeichnen. Alle Lefer grüßend, 
fließen wir mit dem Dichter : 

Führe’ mich Du getreuer Vater 

Durch dies öde Erdenland ! 

Ich bin ſchwach, doch Du bift mächtig, 

Leite mi an Deiner Hand, 

Und mit Manna, und mit Manna 

Speife mich im fremden Land! 

©e.: Peter A. Wiebe. 
David Dyd, 


Karl Gerof +. 


Der gottbegnadete ſchwäbiſche Dichter 
Karl Gerof (Dterhofprediger Prälat Dr. 
Friedrich Karl von Gerof) ift am 14, 
Januar d. 3. in Stuttgart im Alter von 
75 Jahren an einer Nachkrankheit der 
Guppe geftorben. Seine hervorragenpften 
Dichtungen, die er in den Sammlungen 
„Palmblätter" (die längft die 50. Auflage 
überfäpritten haben), „Pfingftrofen“, 








weiter gingen, noch etwas um: Die der 


„Blumen und Sterne”, „Deutſche Oftern“ 


Weizen hatte auch ein fehr volles Korn ;- 


F . w. herausgeben hat, find religtöfen 
IR alts und gehören zu dem beften, was 
in diefer Richtung in deutſcher Sprache 
geihrieben worden ift. Die Zahl feiner 
religiöfen Gedichte it ungemein groß. Ge- 
rot war aud ein Lyriker von geradezu 
nationaler Bereutung, ein Sänger der 
Größe des deutfchen Vaterlandes. In 
ganz Dentſchland, namentlich aber in fei- 
ner engeren ſchwäbiſchen Heimath, find 
feine patriotifden Gedichte tief ins Bolt 
gedrungen. Aud den munteren und bei- 
teren Zon mußte Gerof mit ‘großem 
Erfolge anzufchlagen. 








Rübenzucker. 


In Nebrasta wird jetzt ein großer 
Buhm für ten Zuderrübenbau ins Wert 
gefept. Es wird behauptet, es fei bereits 
durch Berfuche erwiefen, daß die Zuderrübe 
in Nebraska ganz vorzüglich gedeihe, und 
überdem hätten Sadhverftändige und Ehe- 
mifer dargethan, daß Die Zufammenfep- 
ung des Bodens in Nebraska und desje- 
nigen in der Magdeburger Börde, wo die 
Be befonvders gedeiht, fehr ähnlich 
ei. 

Es wäre den Farmern von Nebraska 
nun allerdings fehr zu wünſchen, daß dies 
ſich im vollften Maße beftätigte. Aber fie 
werden wohl thun, wenn fie feine Geld- 
opfer für Anlage von Zuderfabrifen und 
vergl. mehr bringen, ehe es thatfächlich 
dargethan ift, daß in Nebrasta die Rüben- 
zuderfabrifation mit VBortheil für den 
Fabrikanten und für den rübenbauenden 
armer betrieben werden dann. Dann 
wird es immer noch Zeit fein, durch den 
Rübenbau reich zu werden, 

An Verfiherungen von fog. Sadıver- 
ſtändigen fehlt es nie, wenn es fih darum 
handelt, den Leuten für irgend ein Pro- 
ject Geld aus ver Tafche zu locken. Es if 
damit nicht gefagt, daß der Projectenma- 
her immer ein Schwinvler fein muß. Er 
täufcht ſich häufig genug felber über die 
Ausführbarkeit eines Lieblingeplanes, in 
den er fi nun einmal verrannt bat. 

Ehe die Farmer von Nebrasfa Geld- 
opfer für die profectirten Zuderfabrifen 
bringen, follten fie bedenken, daß die Rü⸗ 
benzuderfabrifation bereits in Illinois, 
Ohio, Utah, Maine, Californien und ei» 
nem halben Dugend anderer Staaten 
verfucht worden und nirgends ein rechier 
Erfolg gemefen ift, felbft nicht in Ealifor- 
nien, wo Claus Spredels fie mit reichli— 
hen Mitteln und im größten Maßftabe 
unternahm. Es gelang wohl, Zuder aus 
den Rüben berzuftellen, aber nicht in ge- 
nügender Menge, daß das Unternehmen 
ih bezahlte, und Regteres ift der Punkt, 
auf melden es anfommt. Sobald bie 
Capitaliften fih davon überzeugt haben, 
daß es ſich bezahlt, Rübenzuderfabrifen 
in Nebraska zu errichten, wird es an dem 
nöthigen Gelde dazu nicht fehlen. Das 
Geld, um die vorgängigen Berfuche zu 
maden, Fönnen fie viel leichter entbehren, 
als die Farmer, und wenn diefe flug find, 
warten fie die Sache ruhig ab, 

[A. d. ®.] 


Hilf fremdes Leid ein Stüdlein Wegs mit 
tragen, 
Dann wird bir leicht das eigne Leid er» 
fcheinen; 
Der Menfchheit großes Weh wirſt 








du bes 
f meinen, 

Niht mehr um eigenen Heinen Schmerz 
berzagen. 














Das große Schmerzenheilmittel, 


Nheumatismus. 


wel Monate lang unfähig fich gu bewegen, 
44 Layland, Ohio, 16 Juli, 1888. 
onate lang litt ich an entzündli 
Kheumatismus und A Monae eis 
fein Glied rühren können. Cine u 
— — ag 
nd die Schmerzen n 
der gurüdgefeht.— N. Randles, — 








Siebenundzwanzig Jahre gelitten. 

Sandyville, Ohio, 18 Juni, 1888. 
Im Jahre 1861 zog ich mir zuerſt Rheumatio⸗ 
mus zu und feit jener Beit habe ich immer gelite 
» habe fogar zumeilen an Krüden gehen müfe 
en. J AH 8 hat mich —— und feite 
ein - 

Ne a kei e Schmerzen wieber gehabt, 





ntzjündlier Rheumatismus, 
* 2... Kano., 24 Aug., 1888, 
1881 litt i 8 Wochen 
entzünblichem e— hatte am 
— Tale bie beftigften Schmerzen, Dıra 
he — St. Jakobs 
Fairchild u 





Gegen Rienmatismnd, Meuralgie, Frofben! 
Derenfäuß, Rreuziweh, Rüdenjmerzen, au 
Verſtauchungen, Brühtuunden, 
Bahnſchmerzen, Ropfweh, Brandwunden, 


Farmer und Vichzüchter 


finden in dem St, Yatobs Del ein unübers 
treffliches Heilmittel gegen bie Gebrechen 
bes Biehſtandes. 


Dreis 50 Gents; in allen Apotheken u haben. 








THR CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Mi 
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Die Nundfchean. 
Rebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Preis 75 Gents per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund: 
hau‘ verfehe man mit folgender Abrefle: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








a Geld (hide man ze Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auh Woftmarken 
an, canabdifche fowohl als andere. 

2a Schicht keine Checks. a 








Elthart, Ind., 12. Februar 1890. 


Eintered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 














Beftellungen auf die „Rundſchau“ wer: 
den zu jeder Zeit entgegen genommen. 
Preis per Jahr 75c. Jeder Beiteller er: 
hält fein Blatt zu diefem Preiſe ein Jahr 
iang. Siehe die Anzeigen auf der letzten 
Seite. 


Stimmen über das Conklinbuch. 
Das Conklinbuch erachte ich als großen 

Schatz in meinem Hauſe, oft nehme ich es 

zur Hand, wenn ich etwas berechnen will, 


beionders wenn id Land berechnen will. 
A P. ©. 








Bor einiger Zeit erhielten wir von einem 
[. Freunde in Manitoba einen recht inter: 
eflanten Aufſatz, betitelt, „Eine Erklärung 
über die Taufe“, mit der Bitte, denſelben 
in der „Rundihau“ zu veröffentlichen. 
Daß dies bisher noch nicht geſchehen ift 
und aud noch längere Zeit nicht geſchehen 
fann, daraniftder Schreiber ſelbſt ſchuld. 
Sein Aufſatz ift nämlich nicht drudreif, er 
bedarf gründlicher Verbefferungen bevor 
er veröffentlicht werden kann. Wie wir 
{bon öfters verfichert haben, find mir 
gerne dazu bereit, Verbejjerungen zu ma— 
chen und nehmen deshalb an keinem Auf: 
fat Anftoß, weil er nicht nad) allen Re: 





geln der deutichen Sprachlehre geichrieben. 


it. Der erwähnte Auffag ift aber auf 
acht Seiten fo zufammen gedrängt, daß es 
unmöglich ift, irgend eine Correctur anzu: 
bringen, ein Wort oder gar einen Sap 
hineinzuſchreiben und ber einzige Ausweg, 
den wir haben, ift der, den ganzen Aufſatz 
abzufhreiben, bevor wir ihn druden 
tönnen, was ung erfpart geblieben wäre, 
wenn der I. Schreiber die Zeilen nicht fo 
zufammengedrängt und auf jedem Blatte 
unten und oben und an einer Seite einen 
zolbreiten Raum freigelaflen bätte, wo 
wir die Verbeflerungen anbringen könn: 
ten. Bis warın wir Zeit haben, den etwa 
300 Drudzeilen langen Auffab abzuſchrei⸗ 
ben, können wir noch nicht angeben. Wir 
erwähnen diefe Sache aus dem Grunde, 
weil der vorliegende Fall keineswegs ver» 
einzelt ift und viele Schreiber von länge: 
en Auffägen uns unfere Arbeit in ähnli- 
der Weife erichweren. — Das Gejagte be: 
zieht fib hauptſächlich auf längere Auf: 
fäße; bei kürzeren Mittheilungen kommt 
es nicht fo genau darauf an, doch iſt es 
aub da fehr angenehm für uns, wenn 
die Zeilen weit genug auseinander ger 
ſchrieben find und ſich an einer Seite des 
Bapiers der Länge nach ein zolbreiter freier 
Raum befindet. Auf einem etwa acht 
Zoll langen und fünf Zoll breiten Bogen 
follen nicht mehr als 20 vier Zoll lange 
Zeilen gefhrieben werden. Wer dies thut, 
erweift dem Editor einen großen Gefallen. 
Wer es nicht thun will, der braudt ſich 
deswegen auch nicht vom Schreiben abbal: 
ten laſſen. Rur wer bloß einen Bleiftift 
bat, der warte mit dem Schreiben, beſon⸗ 
der wenn es viel ift, fo lange bis ihm 
(fchwarze) Tinte und Feder zur Hand ift. 








Erkundigung — Auskunft. 





| Auskunft ertheilt, ift gebeten 
FR ae Kummer die betreffende 
Grkundigung abgedruct war. 





(2) Jacob Bärg, Friedensfeld, Sagra- 
dofla, Wol. Orloff, Kr. und Gouv. 
Eherfon, Rußl., bittet um einen Brief 
mit der genauen Adreſſe frines Schwagers 
Peter Günter, von Prangenau, Rußl., 
nach Boone Co., Nebraska, ausgewandert, 
von wo er fchrieb, daß er nad Dakota zu 
ziehen gedente. 


(2) Ich möchte gerne die Adreſſe des 
KU. Janzen wilfen, der 1875 in 
Rufland, Sergeiefta, von mir die Wirth- 
ſchaft kaufte. Ich habe anfänglich etliche 
Briefe gefchrieben, aber keine Antwort er- 
halten. E. Biesbredt, 

Hochſtadt, Pan, 


2 Beil die „Rundſchau“ aud in 
vielen Häufern, in unferer alten Heimath 
gelefen wird, fo möchte ich berichten, daß 
unfere alte Mutter noch gefund if, fie 
wird den künftigen 3. Juli 89 Jahre 
alt, ift noch bei vollen Geiftesfräften und 
denkt oft an Filbau, in Rußland. Nebft 
Gruß an alle Bekannten. 

Heinrih Buſchmann. 


Die Bergthaler Mennoniten und 
deren Einwanderung in 
Manitoba. 


Die wichtigſten Ereigniſſe vom Jahre 1873 
bis auf die neuefte Zeit. 


Bonfklaas Peters (Silberfeld), 
Gretna, Manitoba. 
(Fortfegung.) 

IV. Rüftung zur Auswanderung. 


Welch ein freudiges Wiederfehen in der 
lieben Heimath, welche die abgefandten 
Brüder gefund und glüdlicy nach langen 
Müben und Befchwerden erreichten. Die- 
ies Gefühl zu befchreiben muß ich unter- 
laffen, weil ih in meiner Schwachheit 
doch nicht der Wirklichkeit nahe fommen 
würde, verweife vie Leſer aber auf 1 Mofe 
45, 14,; 46, 29,, wo aud ein Wieder⸗ 
ſehen befchrieben ift. 

Empfinden aber kann es eigentlich nur 
Der, welcher Aehnliches erfahren, welches 
bei den meiften von uns wohl aud der 
Fall if. — Jedermann war auf die 
Stunde der Heimkehr der ausgefandten 
Brüder auf’s Höchfte gefpannt, und als 
ed hieß: Die Deputirten int zu Haufe, 
da ging es an ein Fragen und Erzählen 
von der neuen Welt, wie es in unferer 
Gemeinde noch nie Hattgefunden hatte. 

Land zur neuen Anfievlung war gefun- 
den und refervirt, fomohl auf der weftli- 
ben, wie auch auf der öftlichen Seite des 
Red River (Rothen Fluffes), Jedermann 
fönne ſich aber, wenn wir erjt dort wären, 
auf einer der Referven niederlaffen, wo es 
ihm am beften gefällt. Die öftlihe Referve 
wurde anfänglich vorgezogen, weil dort 
jenügend Holz vorhanden war, 

Als nun die Brüder Peters und Wiebe 
ihre Anfichten über Amerifa der Gemeine 
egenüber ausgeiproden und erflart bat 
ten, Daß jede männliche Perfon im Altıı 
von 18 Jahren und darüber eine Heim- 
tätte von 160 Acres umfonft haben und 
andere 160 Acres nebenbei für einen 
Dollar per Xcre anfaufen könne; daf die 
Anfiedler auf einzelnen Farmen oder in 
Dörfern ganz ihrem Glaubensbefennt- 
nifje gemäß leben Fünnen, ohne jeglichen 
Militärdienft zu leiften, da packte Man- 
hen die Wanderluft und nicht mehr lange 
mwährte es, da war weit vie Mehrzahl ver 
Unfern entſchloſſen nach Amerika zu ziehen 

Jetzt gab es aber erft recht viel zu thu 
rür bie lieben Gemeindevorſteher. Es 
mußte Rath geſchaffen werden, wie die 
Ländereien zu verkaufen feien, denn ee 
war immer noch Kronsland auf dem wir 
wohnten. Auch mußte für Auswande- 
rungspäffe geforgt werden und für vieles 
Undere mehr. Es mußten immer wieder 
kleine Reifen gemacht werden. So muf- 
ten die Gemeindevorſteher Peters und 
Wiebe unter Anderem eine Reife nach der 
Gouvernementd-Hauptftadt Efatherinos- 
law maden, um mit dem Gouverneur 
über höchſt wichtige Angelegenheiten, die 
unfere Auswanderung betrafen, zu fpre- 
hen. Es wurde ihnen der Rath ertheilt, 
ftatt per Wagen diefe 300 oder noch mehr 
Werft lange Reife zu machen, lieber von 
Marienpol ein Dampffchiff bis Taganrog 
u nehmen, und dann auf der Zagan- 
rog und Eharkfomw - Eifenbahn bis Kofo- 
wogh und von dort auf der vor Kurzem 
vollendeten Bahn nah Efatherinoslam 
u fahren, Wie getäufcht fahen fie fi 
aber, als fie nach Loſowogh kamen und 
bier entdedten, daß die neue Eifenbahn 
nah Ekatherinoslaw noch lange nicht 
fertig war, fondern erft der Damm ge- 
[hüttet wurde. Mißmuthig ftehen fie nun 
und betrachten ihre Rage, weil fie jept noch 
weiter von ihrem Ziele ab find, als fie es 
wu Hauje waren. Wäre der eifenbahn- 
kundige Ratbgeber jegt auch zugegen ge- 
weſen, auf deſſen Rath fie diefen Weg ge- 
nommen, er hätte fiherlih von feinem 
Oberfhulzen etliche Worte des Vermeifes 
über feine eingebildete Kenntniß erhalten, 

Jetzt mußte denn ein Fuhrwerk gemie- 
thet werden, welches feine Heine Aufgabe 
war, weil die Pferde in jener Gegend fehr 
rar waren. Endlich wurde ein Ruffe ge- 
funden, der ein Paar Pferde befaß, mit 
dem fie denn auch bald handelseinig wa⸗ 
ren. Welch elende Pferde hatte der Kerl 
aber, und mie fchleht war der Wagen! 
Es war eigentli gar fein Wagen, fon- 
dern nur eine Powos, die nicht einmal 
einen Jaſchick (eine Art Wagenkaften) 
batte, fondern ftatt deffen dienten einzelne 
zufammengelegte Bretter, wovon eins im- 
mer noch bedeutend länger war mie das 
andere. Borne faß nun der Eigenthümer 
des Fuhrmwerkes und hinter ihm faßen 
feine Pafjugiere auf einem Heubündel, 
mißmuthig über ihre Rage nachdenkend. 

Um die Zeit, als wir zu Haufe da dıen, 
daß fie fhon in Efatherinoslaw auf 
einem Paffagierzug würden eingetroffen 
fein, da rappelten fie langfam auf einem 
elenden Bretterwagen,. ab und zu ein 
Brett zurechtziehend, meil diefe alle loſe 
find, über die ruffifche Steppe, nur wenige 
Werft in einem Tage zurüdlegend. Ein 
lächerlicher Anblid! Hätten fie doch von 
Haus aus ein [hönes deutſches Fuhrwerk 
haben können und dazu noch bedeutend 
woblfeiler, als das, welches fie jetzt be» 
nupten. Dod fie waren Männer, die 
ih auch in’s Unvermeidlihe zu fügen 
wußten. Endlich erreichten fie denn doch 
das Ziel ihrer Reife und richteten beim 





Gouverneur das Gewünfchte aus. 


Nun währte es auch nicht mehr lange, 
bis man fiher wußte, daß die Auswan- 
derung zu Stande kommen würde, Ein 
zelne fingen an ihre Habfeligfeiten zu ver- 
kaufen, wozu ſich ruififche Käufer finden 
mußten, weil unter uns feine Käufer, 
fondern nur Verkäufer waren. Da ging 
e8 denn an ein Handeln und Feilfhen, 
wie ed dem Chacholl eigen if, und nad- 
dem man ihnen verfproden, für zwei 
Dollars andere Sachen zuzugeben, wenn 
fie für einen Dollar kauften, dann wurte 
man ſchließlich doch handelseinig. 





Indem es vortheilhaft für uns war, 
wenn nicht Alle zugleich in einem Som- 
mer ausmwanderten, fondern zu verfchie- 
denen Zeiten, fo wurde die Auswande- 
rungszeit auf drei Jahre feftgefegt. Die 
erfte Partie follte im Sabre 1874, die 
zweite im Jahre 1875 und die dritte und 
legte im Jahre 1376 auswandern. 

Zu Allem, was von den Xelteften, Leh⸗ 
rern und Brüdern der Gemeine berathen 
wurde, gab Gott Seinen Segen. 


V. Die Auswanderung. 


Es war an einem ſchönen, heitern Tage, 
um die Mitte des Monats Juni 1874. 
Biele Fußgänger bewegten fih auf den 
Straßen in unfern Dörfern hin und her. 
Niemand fragt nad der Urfache vieler 
Aufregung, denn Jedermann weiß, daß 
beute die erften mennonitifhen Auswan- 
derer die große Reife nach Amerika antre- 
ten. Daher denn das viele Hin- und 
Hergeben, von einem Freunde und Nach 
barn zum andern, um ihn noch ein Mal 
vieleicht das legte Mal, zu fehen und Ab— 
ihied zu nehmen und glüdliche Reife zu 
wünſchen. 

Es war, wenn ich nicht irre, der 16. 
Juni, an welchem das Abſchiednehmen 
der erſten Auswandererſchaar von den 
zurückbleibenden Freunden und der lieben 
alten Heimath ſtattfand. Dieſer Tag 
wird wohl Vielen unvergeßlich bleiben. 
Niemand hatte geahnt, wie ſchwer der 
Abfchied fein würde. Diefer Tag. war 
immer näher gerüdt, die Bedenken und 
Sorgen immer ernfter und ſchwerer ge- 
worden. Oft war au fhon mit bangem 
Zweifel gefragt worden: Werdet ihr 
Lieben, die ihr jegt noch zurückbleibet, uns 
über's Jahr auch nachfolgen und hin- 
fommen nad dem Yande, wo wir jept 
binziehen, auf daß wir uns dann wieder- 
fehen und mit Freuden begrüßen und 
euch aufnehmen dürfen in die Hütten un- 
ferer neuen Heimath ? 

Mit ernſtlichem Verſprechen wurde auf 
diefe Frage immer verfichert, daß, wenn 
ed Gottes Wille wäre, Alle nachkommen 
würden. 

Der Abſchiedstag geftaltete fih zu 
einem rechten Trauertag. Der Anblid 
der fcheidenden Freunde mahnte an die 
Worte Jefu: „Ueber ein Kleines, fo wer- 
den wir ung nicht mehr ſehen.“ Heiliger 
Ernft und Traurigkeit lag auf allen Ge— 
müthern. Die Reifekoffer und Bettfäde 
waren ſchon gepadt und auf die bereit- 
ſtehenden Wagen geftellt, mit welchen die 
Reifenden nah dem Bahnhofe gefahren 
werden follten. 

Freunde und Nachbarn hatten ſich zum 
Abfchiednehmen in den Häufern der Reife 
fertigen eingefunden. Anfänglich herrſcht 
in dem mehr oder minder angefüllten 
Haufe reges Leben. Die Zurüdbleibenden 
ermahnen ihre Freunde zur beftändigen 
Aufmerkſamkeit auf der Reife; nichts zu 
vergeffen oder zu verfäumen und befon- 
ders fehr wachſam auf die Heinen Kinder 
zu fein, daß fie deren feines verlieren, 

Nah und nad wird es ganz ftille im 
Haufe. Keiner der Anweſenden wagt 
mehr zu fprechen, weil der Augenblid des 
Abſcheidens heran gerüdt ift. Jedermann 
wartet nun auf Abſchiedo worte der reife- 
fertigen Freunde. Wie ſchwer liegt es 
diefen aber auf dem Herzen. Tiefes Web 
und große Traurigkeit ift auf ihren Ge- 
ſichtszügen zu lefen, Da ermahnt fi das 
Familienhaupt zur Standhaftigkeit, von 
Traurigkeit überwältigt und die Thränen 
gewaltfam zurüdorängend, fpricht er : 

„Hat Bott bisher geholfen, fo wird Er 
auch weiter helfen, und in diefer Hoffnung 
wollen wir denn nun von einander ſchei⸗ 
den und unfere weite Reife beginnen, 
Gott aber, der mächtige Regierer und Er- 
halter aller Dinge, wolle geben, daß wir 
uns jenfeits des Meeres wiederfehen mö- 
gen! Sollte aber die allweife Borfehung 
es anders mit uns befchloffen haben und 
unferm Leben irgendwo ein Ziel fegen, fo 
boffen wir uns am jenfeitigen Ufer des 
Sternenmeeres, vor dem Throne unferes 
Schöpfers wieder zu feben, wo alsdann 
fein Scheiden mehr ftattfinden wird,” 

Mit folden und Ähnlichen Worten fand 
das Abſchiednehmen ftatt. Bel Menden 
beftand es wohl auch nur aus etlichen 
tbränenerftidten Worten, einem innigen 
Händedrud und einem Bruderkuß. 

Recht traurig aber wurde der Abfchied 
dort, wo fich die Eltern faR nicht von ih⸗ 
ren Kindern trennen konnten. Da muf- 
ten Freunde und Fuhrmann zur Eile 
drängen, weil der Moment zur Abfahrt 
da war. Wie Alles, fo fanden auch diefe 
traurigen Scenen ihr Ende und bald 
faßen alle Reifenden auf den Fuhrwerken 
und wurden nach dem Nilolajewſchen 
Bahnhof bei Taganrog gefahren, wo ſich 
die Auswanderer aus den fünf verſchiede⸗ 
nen Colonien unſerer Gemeine verfam- 
melten und die Ankunft des Zuges ab- 
warteten, welcher fie dem Meere zuführen 





ſollte. (Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Die Krone des Czaren koſtet 6 
Millionen Dollars. 


— m vergangenen Jahre hatte Eali- 
fornien über 15 Millionen Pfund Obft 
nad dem Oſten gefandt. 

— Die Gefammteinwanderung nad 
den Ber. Staaten von 1820 bis 1889 
beziffert fih auf fünfzehn Millionen See- 
len, davon fommen gegen fünf Millionen 
auf die deutſche Einwanderung. 

— Mit der Menge Gefihtsichminke, 
die in Deutfchland jährlih von Frauen 
und Mädchen verbraudt wird, fünnten 
nah ftatiftifhen Berehnungen 20,534 
Häufer mit einem Koftenaufwand von je 
283 Mark — angeftrichen werden. 


— Ein Procek von ehrwürdigem Alter 
wurde im Senat zu Petersburg verhandelt, 
ein Proceß, der feit 500 Jahren geführt 
wird. Es handelt fih um eine Klage ge- 
gen die Stadt Camenez - Podolsk wegen 
unrechtmäßiger Befipergreifung von 1000 
Deßjatinen. Diefer Proceß ift immer noch 
unentfchieden. Intereſſant fol der Anblid 
des Actenmaterials fein. 

— Ein Jude hatte einem Bauern ein 
Uderpferd verkauft. Diefer fand aber 
nad einiger Zeit, daß es blind war, und 
belangte den Juden vor Gericht. Im 
Termin fragt der Jude den Bauern, ob 
das Pferd nicht zu dem tauge, wozu er es 
ihm verkauft babe, zum Pflügen und 
Fahren. Der Bauer antwortete: Sa, es 
iR ja gut vor dem Pflug und vor dem 
Wagen, aber es fann nicht fehen. „Moi,“ 
fiel ihm der Jude in’s Wort — „hab ich 
euch denn verfauft das Pferd um bie 
Zeitung zu leſen!“ 

— In Chamberlain in Süd-Dafota 
fammeln fi feit einigen Wochen ſchon 
Jahlreiche Leute an, melde nur auf den 
Augenblid warten, wo durch die Botfchaft 
des Präfidenten Harrifon die Siour-Län- 
dereien der Belledelung eröffnet werden, 
um dann in Sturmeseile von dem Land— 
ſtrich Befig zu nehmen. Der Vorſicht hal- 
ber bat der Indianer-Agent Anderfon um 
die Abfendung von Bundestruppen nadı- 
gefucht, um Raub und Mordihaten, wie 
fie bei der Beflevlung des Dflahoma-Ge- 
bietes an der Tagesordnung waren, vor- 
‚ubeugen, 

— Bon einem Haufen wüthender Far- 
mer wurde diefer Tage in Conway Springs 
im ſüdlichen Kanfas B. B. Armftrong, 
der Eaflirer der Sparbanf von Sumner 
County, angegriffen und fo mißhandelt, 
daß er in bedenklichem Zuftande darnie- 
derliegt. Armftrong war einer der Direc- 
toren der Sorghumzuderfabrif in Con- 
way Springs. Die Fabrik hatte im Herbfi 
ihre Geſchäfte eingeftellt, obne ihre Ange- 
Hellten oder die Farmer, von denen einzelne 
für geliefertes Rohr gegen $1000 zu be 
anfpruden hatten, zu bezahlen. Dies 
verurfachte allgemein große Erbitterung, 
die bet einer turzlich abgehaltenen Beı- 


bellem Ausbruh kam. Die wüthenden 
Farmer ſuchten dann den Kaffirer Arm- 
ſtrong auf und behandelten ihn in der an- 
gegebenen Weife. 

— Ein opferfreudiges Mädchen ift 
Anny C. Fowler, welche kürzlich von Eng- 
land in New York eintraf, um fi dem 
nächſt nach der Inſel Molokat, einer der 
Sandwich - Infeln, zu begeben und dort 
die Ausfägigen zu pflegen. Sie ift die Toch 
ter eines zum katholiſchen Glauben über- 
getretenen ehemaligen englifchen Geiftlichen 
der Hoclirhe und trat vor mehreren 
Jahren in den Dominikaner⸗Orden ale 
Schweſter ein, Die hochherzigen Thaten 
des Paters Damian, welcher viele Jahre 
feines Lebens der Pflege der Ausſätzigen 
weihte und im vorigen Jahre als Opfer 
feiner Pfliht auf Molokai ftarb, haben 
die noch jugendliche Dame fo begeiftert, 
daß fie ſich entfhloß, ihre Heimath zu 
verlaffen und fih ebenfalls dem gefährlichen 
Krankendienfte auf der Infel Molokai 
zu widmen. Gie beabfidhtigt, mit einem 
von Prof. Pafteur erfundenen Berfahren 
zur Tödtung der Ausfag-Mikroben, welche 
den bei der Auszehrung vorkommen- 
den Mitroben ähnlich find, Verſuche anzu- 
Rellen und lebt der Hoffnung, daß es ge- 
lingen werde, der bis jetzt für unbeilbar 
gehaltenen furchtbaren Krankheit Meifter 
zu werben. 

— Aus Malaga in Spanien wird der 
folgende rührende Vorfall berichtet: Ein 
Mädchen von fieben Jahren war an 
Krämpfen geftorben und die Aerzte hatten 
den Tod des Kindes conftatirt, aber die 
jammernde und klagende Mutter weigerte 
fi ſtandhaft, in die Beerdigung des Kin 
des zu willigen. Sie behauptete fleif und 
feſt, das Kind fei nur feheintodt, es liege 
im Starrtrampf und würde beftimmt 
wieder zum Leben erwachen. Bergebens 
war alles Zureden der Verwandten und 
der Aerzte und fo benugte man einen 
Moment, wo die erfchöpfte Mutter fi 
zurüdgezogen hatte, um ein wenig zu ru- 
ben, und fchaffte die Leiche des Kindes 
heimlich nad dem Friedhof hinaus. 
Während man noch dabei war, den Sarg 
in die Erde zu verfenten, fam die Mutter 
wie rafend berbeigeftürgt und fchrie un⸗ 
aufhörlich: „Gebt mir mein Kind, gebt 
mir meine Dolores wieder.” Die Frau 
geberdete ſich dabei jo verzweifelt, daß 
ſchließlich in der That nichts anderes übrig 
blieb, als den Sarg wieder in ihre Woh⸗ 





fammlung der Gläubiger der Fabrik zu|. 


nung zurüdzubringen, Dort wurde ber 


Sarg geöffnet und weinend warf fidh die 
Mutter über den Körper ihres Kindes. 
Und wunderbar, nad wenigen Stunden 
begann das Kind wirklich wieder leiſe 
Lebenszeichen zu geben und erwachte bald 
darauf zu völigem Bewußtſein. Das 
Mutterberz hatte ſich nicht getäufcht, das 
Kind war in der That nur fcheintodt ge- 
weſen. Jubelnd ſchloß die Mutter ihren 
wieder gewonnenen Liebling in die Arme, 
dem fie fo zwei Mal das Leben gegeben 
batte. 





Gemeinnüßiges. 

— Da wir uns gerade in einer Zeit be» 
finden, in der viele Leute vom Huften ge- 
plagt werden, fo machen wir unfere Leſer, 
auf ein fhon früher einmal in der 
„Rundfhau‘ erwähntes Mittel aufmerf- 
fam, dem, wie ibm nachgefagt wird, felbft 
der hartnäckigſte Huften weicht; es ift dies 
der Haferfirob-Thee, der auf folgende 
Weife bergeftellt wird : Man fchneidet das 
trodene und reine Stroh von gemwöhnli- 
chem Hafer zu Hädfel und kocht diefen in 
etwas Waſſer ab. Es bildet ſich ein bräun- 
licher Thee, deffen Farbe etwas beller aus- 
fieht, als die des ſchwarzen Kaffees. Sept 
man etwas Zuder zu, fo wird ber fade 
Geſchmack desjelben befeitigt. Der läftige 
Huften fol, wenn man morgens und 
abends eine Obertaffe voll von dieſem 
Thee trinkt, oft ſchon in drei big vier Ta» 
gen gebeilt fein. Da felbft gegen Kehlkopf⸗ 
und Rachenfatarrh der Haferftrohthee, wie 
man berichtet, mit Vortheil angewendet 
wird, fo iſt Grund zur Annahme vor- 
banden, daß er au Grippefranten Er- 
leihterung bringen würde, 


— Als Hausmittel if der Eifig von 
großem Nutzen. Mit Zuckerwaſſer gemifcht, 
giebt er ein erfrifchendes Getränk bei fie- 
berhaften Krankheiten. Verdünnter Eſſig, 
mit etwas rothem Pfeffer oder Salz ge- 
mifcht, ift ein gutes Gurgelmittel bei we- 
bem Halfe. Eſſigwaſchungen bei hitzigen 
Fiebern wirken kühlend und erfrifchend, 
auch find diefelben bei Nachtſchweiß zu 
empfehlen. Eſſigüberſchläge bei Kopf- 
ſchmerzen und Effigwafhungen bei Ohn— 
machten find allgemein gebräuchlich. Eſſig, 
auf eine heiße Platte gegoffen, wird als 
Räuchermittel bei übeln Gerüchen ange- 
wendet, Als Elyftier wirkt der Eſſig ab- 
leitend auf den Darmcanal, aud ver- 
tilgt er die Fadenwürmer. Als Einfpri- 
bung bei Blurflüffen und als Umſchlag 
bet Schnittwunden wirkt er blutflillend, 
Efſigwaſchungen find ein Vorbeugungs- 
mittel gegen Aufliegen. Neuerdings wird 
Eſſig mit etwas Salz, einen Theeiöffelvoll 
viermal des Tages genommen, als ficheres 
Mittel gegen chroniſchen Durchfall em- 
pfoblen. Ebenfo ift der Effig ein Gegen- 
mittel bei Vergiftungen durch Alkalien, 
Lauge u. f. w. ſowie auch bei Bergiftun- 
gen durch narkotifche Gifte, 








Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 

Deutſchland. — Berlin, 5. Feb. Der 
Kaifer Wilhelm erwähnt in einem Erlaffe an 
Bismard feines dringenden Wunfces nach Ber- 
befferung der Lage der Arbeiter, Er wünſcht 
nunmehr, daß die Bertreter von Frankreich, 
England, Belgien und der Schweiz amtlich daıe 
um brfragt werben jollen, ob ihre betreffenden 
Regierungen geneigt feien, in Gemeinſchaft mit 
Deuiſchland ein völferrechtliches Uebereinkom⸗ 
men zum Zwede der Befriedigung ber in ben 
jüngften Urbeiterausftänden und Arbeitsftreitig« 
keiten zu Zage getretenen Bedürfniffe und 
Wünfce der Arbeiter zu treffen. 

Berlin, 7. Geb. DS „Vollksblatt“ bezeichnet 
die faiferlichen Erlaffe über die Arbeiterfrage als 
einen großen Sieg der focialiftifhen Grund- 
räpe, der ganz und gar ber fortzelepten Zunahme 
der ſocialiſtiſchen Stimmenzahl zuzuichreiben fei, 
— Die italienische und die belgiiche Preffe belobt 
des Kaifers Abfichten, während die franzöſiſche 
jie ganz und gar verwirft. — Die vom Kaiſer 
vorgeichlagene internationale Conferenz betreffs 
der Arbeiterfrage wird allen Wahrnehmungen 
nach wahrfcheinlich ſcheitern. 

Defterreid-Ungarn, — Wien, 5. Feb. 
In Lemberg ift eine Verſammlung von Abgeord- 
neten der landwirthichaftlichen Bereine zur Be- 
rathung der Mittel zur Abflellung des durch die 
Mifernte in Ruflüih-Polen und Galizien ent- 
Handenen Nothſtandes abgehalten worden, 

Großbritannien, — London, 6. Feb, 
Durch fchlagende Wetter find veute in einer 
Kohiengrube in dem zehn Meilen nordweſtlich 
von Mwport belegenen Orte Aberſychan in 
Monmouthihire nah der Schäpung ber Bru- 
benbejiger 12) Menihen um dag Leben gefom- 
men. Ueber 30 Arbeiter wurden in der Grube 
verſchüttet; bis zur Mittagftunde aber gelang es, 
einen Zugang zu ſchaffen und etwa 2 U wurden, 
und zwar mehrere erheblich verlegt, lebend zu 
Tage geförbert, 

Italien. — Rom. 7. Feb. Der Papſt bat 
trog feiner tiefen Befümmerniß über das Befin- 
den feines an der Lungenentzündung im Ster- 
ben liegenden Bruvers, des Gardinals Pecei, 
heute anläßlich des odestages ſeines Borgän- 
aerd Pius IX. vom päpftlihen Throne aus eine 
Seneral-Abjolution (allgemeinen Sündenab- 
laß) ertheilt. — Der Cardinal Pecci liegt in den 
legten Zügen. 

Rupland. — St. Petersburg, 7. Feb. 
Das „Journal de St. Petersburg” jagt: Das 
Borhaben des Kaiſers Wilh.Im betreffs der 
Berbeff rung der Rage ber Arbeiter wird überall 
—5—— erweden. Nur etne Regierung, die 

ch ihrer eigenen Stärke bewußt if, konnte einen 
ſolchen Verſuch unternehmen, weil im Falle des 
Fehlſchlagens Niemand anders als eine ſolche 
R:gierung die motbwendigen Mittel befigen 
würde, vr welche ihre Abfichten fall 
verſtehen oder fie zu inren eigenen Zweden aus- 
zubeuten verfuchen, von der Störung des öffent» 
lichen Friedens und der Erregung von Unruhe 





unter dem Ürbeiter - Element bes Landes abzu- 
halten, 


8* 











Neueſte Nachrichten. 


Juland. 

Kaunſas City, 1. Feb. Der Säugling rer 
Frau Nathaniel Reeves, die mit ihrem Manne 
in einem Keller an der Ede Dritter und Eherry- 
Straße wohnt, if heute an Berwundungen 
durch Rattenbiffe in lepter Macht geftorben. Dr. 
Dodges, der die Wunden verbunden bat, fagt 
darüber: Die Naſe war ganz abgefreſſen; auf 
beiden Baden waren fchredlihe Wunden ; bie 
Kopfhaut war vom Scheitel bis zu den Ohren 
abgefreffen und der Schäbel an einer Stelle 
durchgebiffen, fo daß das Gehirn offen lag. 

Wafhington, 3. Feb. Ein fchredliches 
Unglüd bat die Familie des Flottenminifters 
Iracy heute Morgen betroffen; drei Perfonen 
find dabei um's Leben gelommen und brei an- 
bere wurden ſchwer verletzt. Um 7 Uhr beute 
Morgen faben Borübergehende R ıuch aus einem 
Brontfenfter des Haufes des Minifters bringen 
unb machten fofort Lärm. Feuerwehr und Po- 
lizei waren fchnell am Plap. Das ganze Haus 
war in Rıud, den eiı jchwerer Nebel noch didy- 
ter machte, gehulli. Die Feuerwehr fand das 
ganze Innere des Hautes in Flammen; Die 
Treppe zum erften Stod war ſchon verbrannt 
und dadurch der Zugang zu ben Schlafzimmern 
im zweiten und dritten Stod abgeſchnit en. Das 

- Schlafzimmer des Minifters und feiner Brau 
war im ‚weiten Stod hinten hinaus, Frau 
Tracy muß zuerft durch den erfiidenden Rauch 
aufgewacht fein; ber Minifter war zu dieſer 
Zeit ſchon betäubt ; feine Frau machte heroiſche 
Anftrengungen, den Betäubten nad einem Fen⸗ 

ſter zu ſchleifen, was ihr auch gelang. Sie öff- 
nete, von den Flammen geblendet, dad Fenſter 
und fprang, gerade als bie Feuerwehr eine Lei⸗ 
ter für fie anlegte, hinaus, Sie wurde inner- 
lich ſchwer verligt und mit einem gebrochenen 
Bein aufgehoben und nach einem Nachbarhaus 
gebracht, wo fie, ohne wieder zu fih gefommen 

u fein, ſehr bald ftarb. Ueber die angelegte 

eiter wurde dann der Minifter auf die Straße 
getragen, Man bielt ihn anfänglich für tobt; 

doch bald zeigte fih, daß das Leben noech nicht 
erftorben war. Fräulein Tracy, die ledize Tocdy- 
ter des Minifters, fand einen fchredlichen Tod, 
Beuerleute ſahen fie in dem Feuerſchein an einem 
offenen Benfter eines Vorderzimmers im dritten 
Stochk ſtehen; fie hatte die Hände gefaltet und 
den Blid zum Himmel erhoben. Almälig wurde 
fie von den Flanmen ergriffen; fie ſtürzte auf 
den Boden und wurde, nachdem das Feuer ge- 
löſcht war, verfohls wieder aufgefunden, Das 
dritte Menfchenleben, das bietem Brande zum 
Opfer fiel, war das Kammermädchen Joſephine. 
Ihre Liche wurde in dem Hausflur bes zweiten 
Stockweris, dicht an der Treppe, auf dem Buß- 
boden liegend gefunden und war von dem geuer 
nicht fehr entſtelltz offenbar war ber Tod in 
Bolge von Erſtickung eingetreten. Sobald Prä- 
ſident Harrifon Nachricht von dem Unglüd er- 
bielt, fandte er Hilfe und begat fich felbft an das 

‚ Rager des Minifters. Die anıeren drei Fami- 
lienglieder des Minifters, die bei dem Brande 
leicht verlegt wurden, befinden fid auf dem 
Wege ber Beflerung. 

Sanfraneiseo, A, Geb. Schwere Re- 
gen und Ueberſchwemmungen weli von den 
Dallas in Oregon und im Willamettethale haben 
den Telegrapbenvertchr mit Portland und ben 
Pläpen am Puget Hund feit geftern Morgen 
unterbroden. Ein von den Dallas bier einge- 
laufenes Telegramm meldet, daß ein Zug mit 
Arbeitern am legten Sonntag durch eine Brüde 
in eine Tiefe von achtundſechzig Buß binabge- 
Kr fei. Die Yocomotive war noch binüberge- 
ahren; der Waflerwagen aber brach durch, fiel 
auf die Eabufe, erfchlug zehn Mann und ver- 
wundete ſechezehn. Der Conducteur brach ein 
Bein und den Schädel, der Locomotivführer er- 
litt fhwere Berlepungen, auch der Bremier ift 
verlegt, Die Brüde wurde durch die fchweren 
Regen ber lepten Zeit baufällig. 

Portland, Dre, 5. Geb. Der Wafler- 
Rand des MWillamette ift heute bier höher als 
jemals feıt ver Hochfluth von 1861. Das Hod- 
waſſer ift durch Regengüffe und das Schmelzen 
des Schnees im Gebirge entflanden. 

NewDort, 5. Geb. Der hieſige Zolldirec 
tor Erhardt erhielt heute Morgen von bem 
Binanzminifter die Mittheilung, daß Gover- 
nor’d Island an Stelle von Eaflle Garden zum 
Landungsplatz der Einwanderer auserſehen wor- 
den fei. Erhardt haste die Inſel für diefen Zweck 
empfohlen, aber die Haupsichwierigkeit beitand 
darin, die Einwilligung des Kriegsminiſters 
Prostor zu erhalten. Diefe ift nunmehr ertheilt 
worben, 


Kanſas City, 6. Geb. Nachrichten aus 
Dakley in Kanlas zu Bolge, tobt im ganzen 
Weſten diefes Staates ein heftiges Schneewetter. 
Um 8 Uhr abends lag ber Schnee bereild acht 
Zoll hoch und es fchneite noch immer. Der 
Tiſenbahnverkehr hat bis dahin noch nicht dar- 
unter gelitten. 

Minneapolis,7. Feb. Wie aus Minne- 
waukan in Nord- Dakota berichtet wird, wüthet 
dort ein beitiger Schneefturm. Das Dad des 
BE wurde vom Sturme abgerif- 
en. 

St. Stephen, Minn,, 7. Geb. Es fhneit 
gegenwärtig bier, dap man die Hand nicht vor 
den Augen ſehen fann. Dabei ift es grimmig 
kalt — 10 Grad unter Null — und es wird 
immer fälter, 

Waſhington, 7. Geb. Dem Bernehmen 
nach wird der Präfident am Montag das fürzlich 
von den Siour in Dafoıa erworbene Land der 
Befiebelung freigeben. Es follen auf demielben 
zwei Kandämter, nämlich in Pierre für den nörd- 
liden und in Chamberlain für den fupliden | 
Bezirk erri Atet und das ıuoıid vom 43. Breiten- | 
grude gelegene Land zum O' Reill'er Laupdezuf 
in Nebraska geihlagen wer.en. 

Dttamwa, Can., 3. Feb. Das Indianer ımt 
bat aus dem britifchen Nordweſtgebiet einen Be- 
richt empfangen, wonach unter den dortigen In- 
dianern, bauptiählid im Süden von Galgary 
am Sarceefluffe, die Grippe in erfhredendem 


Maße berricht, 

Winnipeg, 7. Feb. Seit 24 Stunden 
ſchneit es in der Provinz Manitoba wie feit 
Jahren nicht, In den Strafen Winnepegs 
liegt der Schnee 3 Fuß body, der Unterricht in 
den Schulen wurde eingeflelt und Handel und 
Wandei ftoden. Die Bahnzüge aus dem Welten 
und Ofen und Süden haben alle 6 bis 10 
Stunden Berfpätung. Dem heute Morgen 
von bier nah St. Paul abgegangenen Zuge 
waren brei vocomotiven vorgelent. Seit dem 
Sabre 1882 hat es nicht mehr jo geichneit. Dabei 
Rürmt es enıfeplich, doch ift das Wetier gelinde, 














— Schreibt um das neue deutſche 
Bücher-Berzeichniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elkhart, Ind., es wird überall bin 


Marktbericht. 


7. Bebruar 13%, 
Chicago, ZU. 


Sommertrizen 
Winterweizen ................8. 


VBiehbmarkt: 
$3.00—5.10 
Stoderd und Feeders............ 2.50—3.65 
Schweine, gemifchte ................ 3 78 -4. 00 
© * . 3.75—4.024 
3.75—4.00 
4.00—5.80 


dafs, weſtliche 
1 5.00—6,30 


Lämmer 


Milwaukee, Wis. 


Weizen, No. 2 
No. 1, nördl 


Milchkühe. 20.90 -25. 00 
* 


ühe 


= 2.25— 265 
Schweine, leichte u. gemifchte 3.75— 385 
TE EEE RE 3.85— 3.95 
2 3.50— 5.00 
 2.50— 3,50 


Weizen, No. 1, nörbl, 
No. 1, bart 


Kanſas Eity, Mo. 


Weizen, No, 2, hart. 65 
No. 2, roth 
Corn, Ro, 2. gem 
rft: 


Viehma 
Eee 
Stoclers und Feeders.. un... 2.3) —3.20 
Kühe 1.75 —2.70 
3.773— 
3.773— 
3.50 —5.40 
5.00 —5.25 


Scweine, teichte 
Schwere und gemilchte 


Stoders und Feeders 








Rundſchau⸗ 
Prämien 
gegen Aufbezahlung. 


— —— 


Mer uns vor dem 1. März 1890 einen 
Dollar ſchickt, erhält die „„Kundjchau‘‘ bis 
März 1891 und eines der hier genann: | 
ten Bücher als Prämie: 


| 
No. 12. Palmen Davids. Lederein- | 
band; 318 Seiten. 2” Preis 50c. Gewinn für den 

Beiteller 25c. | 


No. 13. Biblifhe Geſchichten des Alten 
und Neuen Teftaments, durch Bibelſprüche und zabl- 
reiche Erklärungen erläutert. Halbledereinband; 222 
Seiten. 8” Preis 40c. Gewinn für den Befteller Löc. 


No. 14 Kirhengefhihte und Glaubens: 
lehre ber taufgefinnten Ebriften oder Mennoniten; von | 
B. Eby. Enthält au Formulare für die verfchiedenen | 
firhliden Handlungen. Lebereinband; 211 Seiten. | 
BF Preis 50c. Gewinn für den Befteller 25c. 

Wer vor dem 1. März 1390 81.50 
fchidt, erhält die „Rundſchau“ bis zum 
März 1891 und 
No. 15. Wandelnde Seele von Schaba: 
lie. Geſpräche entyaltend die Geſchichte von Erfhaffung 
der Welt an bis zu und nad der Zerjtörung Jeruſa— 
lems. 438 Seiten. a” Preis $1.00. Gewinn für 
ben Befteller 25c. 


Wer vor dem 1. März 1890 $2.00 
ſchickt, erhält die „Rundſchau''“ bis zum 
März 1891 und eines der hier genannten 
Bücher: 

No. 16. Dietrich Philip's Handbüchlein 


von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienſt 
von allen Liebhabern der Wahrheit (durch die Gnade 
Gottes) aus der heiligen Schrift nemadt. Mit einem 
Anhang: Eh: der Epriften. Yedereinband; 491 Seiten. | 
2 Preis $1.50. Gewinn für den Befteller 25c. | 

No. 17. Fürft aus Dabid's Haus oder | 
das Leben Shrifti 474 Seiten. Preis $1.50. Gewinn 
für den Befteller 25c. 

Der vor dem 1. März 1890 84.50 ſchickt, 
erhält die „Rundſchau'“ bis zum März 1891 
und 

No. 18. Menno Simon’s vollſtändige 
Werke (Überfegt aus der Originalſprache, dem Hollän- 
dien), enthalten feinen Ausgang aus ber römiſchen 
Kirche, Fundament und Mare Anweifung von der ſelig⸗ 
machenden Lehre unferes Herrn Jeſu Ehrifti, eine Mare 
Beantwortung der Schriften des Gellius Faber, eine 
demüthige Bitte der armen, verachteten Ehriften, eine 
Entfhuldigung. Ercommunication, Antwort auf 4. 
Lasco, die Menſchwerdung Chriſti, Belenntniß des 
dreieinigen Gottes, hriftlihe Taufe, die Urſache warum 
u. f. w., ein Belenntniß, Antwort auf Zylis und Lem⸗ 
mefes, eıne Erwiderung, die Menihwerdung, eine Ent⸗ 
gegnung auf Martin Micron, Jeſus der wahre ſchrift⸗ 
lide David, Briefe u. ſ. w. 1050 Seiten, gut gebunven. 
BI Preis $4.50. Gewinn für den Befteller 7öc. 

Wer vor dem 1. März 1890 86.00 ſchickt, 
erhält die „Kundſchau“ bis zum März 1891 
und 

No. 19. Den Märtyrer-Spiegel (Der 
bfutige Schauplag ober) der Taufgefinnten oder wehr- 
ofen Chriften, die um des Zeugniffes Jeſu, ihres Se- 
ligmaders, willen gelitten haben und getödtet worden 
find, von Chriſti Zeit an bis auf das Jahr 1650. Die 
in vem Buche angeführten Thatfachen, Reden und Be- 
kenniniffe werfen ein Licht über die Geſchichte. Taufe 
und andere kirchliche Gebräuche jener ftandhaften Mär 
tprer.-- Früher aus verfhiedenen glaubwirdigen Chro⸗ 
niten, Nachrichten und Zeugnifien gefammelt und in 
holländiſcher Sprache herausgegeben von Thielem 3. v. 
Braght, nun aber jorgfältig überfett und zum vierten 
Male gebrudt von der Mennonitiſchen Verlagshand⸗ 
lung, Eikyart, Ind. 1100 Seiten, Lederband. 

I Preis 86.00. Gewinn für den Bejteller 75c. 


Beim Beitellen genügt es, die Nummer 
anzugeben, mit der in der vorjtebenden 
Lıfte die betreffende Prämie bezeichnet iſt. 
Die Zufendung geſchieht koftenfrei für den 
Beiteller. 

EI” Die Beitellung muß von dem er: 
forderlihen Geldbetrage begleitet jein. "an 
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Marblehead Early Mu 
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idcropper, The, } 
Suunch-Diy, fine grained, sweet, hardy, prolific. 
wrinkled Pea, a wonderful cropper. 
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so long sought for. Coral Gem Kepp 
a gem; Bionde Block-Hend Lettuce—A rich, 
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»=> The Choice. Novelties of. 1890. 


HERE IS A LISTTHAT WILL GIVE SATISFACTION :—-Red Cross Tomato—Resemb 
Livingston in form, solidity, color, etc., but is decidediy earlier. t T to—R 
ive; both Rural New Yorker and Prof. Taft have a 

esh salmon-color, qua 
rrowfat—A remarkably strong 
Prize Pea— Cross between Tom 
avorite—A better Pea than either Abundance or Everbearing, 


h ndertul i inne Fnsen! — extra large, solid, and a better 
t a i jeties. nder Wax Bean-—The rust an 
ht for. Coral Gem Pep; er--With its hundreds of brilliant red pods, it is as brilliant as 


r package; Ten for 81.00. _ An extra package to all naming this paper. 
— SRESOMY. Marbichend. Mass. 8 





ig Round, solid a: 

— 7* word for Ignotum. Gragg 
ıty and flavor peculiarly rich and sweet, 

rower, a tremendous cropper, and 

h early, and a 

ord-Hook 

Marrow-—A new English dwarf, 


umb and Adyancer;, dwart, 
Prolifie 
light-proof Wax Bean 


golden-headed Cabbage, crisp a ne, 
Seed Catalogue 





Peter Siemens. 


Alle Bankgeſchäfte wer 


der Zeit zu heben. 


Ber. Staaten und Canadas. 


in der Bant, 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


Worddentfchen Lloyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tong großen Poftdampfer biefer 
Linie: „Dresden” (nen), „Münden 2 
„Karlöruhe” (nen), „Stuttgart“ (men), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America‘, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
sigen Bedingungen. 

Billige Eilenbahnfahrt von und nad 
dem Weften. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Ginwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitftehenden &ifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis. Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Welten, Bis Ende 1838 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 

1,835,518 Paſſagiere 
alüdlich über ven Drean befördert, gewiß ein 
guses Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft eriheilen : 


A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
” No. 5 Süb Gay-Str,, Baltimore, Mb, 


Ober: Hohn F. Funk, Eifhart, Ind, 
21.89 —20,’90. 














foften- und portofrei verfandt. 


Mennonite Publishing Co. 


Rorddentſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


vıa Southampton, 

vermittelt ber eleganten und beliebten Pofl-Dampfidif 
von 7000 Zonnen und 8000 Pferbelraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Bulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 

Gen. Werder. 

Die Expeditionotage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Horkjeden Mittwoch und Sonnabnb. 

Die Heife der Schnelldampfer por 
New Vork nah_Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Sansöhematern des Nord: 
deutfchen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durereife vom Innern Rußlanbe ıia 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanſas, Ne— 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin ver de 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 
W. STADELMANN, 

P. J. Hausenn, h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSoN & STUEFER, West Point 
L. Schaumann, Wisner, 

Orro MaaeEnAU, Fremont, 

Joun TorBsEcKk, TEOUMSEH, 

A.C. Zıemer, Lincoln, 

Joun JAnzen, Mountain Lake, Minn, 


Norddentſcher 
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Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New York 
9. Clauſſenius & Eo., General Weftern 
Aaents. 2 S. Glart St.. Ehicane 
STOPPED, FREE 
Insane Persons Restored 
Dr. — 
NERVE RESTORER 
for all Bram & Nanve Disgases. Only sure 
cure for Nerve Affecrıons, Fits, Kpilensy, etc. 
INFATLLIBLR if taken as directed. No Fits after 
first daw's use. Treatise and $2 trial bottle free to 
Fit patients, they paying express charges on box when 
received. dend names. P. ©. and express address of 
jeted to DR. KLINE. #31 Arch St., Philadelphia, Pa. 
Boo Druggiss. BEWARE OF IMITATING FE, DS 
50,389—49.'%0 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H. Franz (einftim= 
mige), A B Es, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Gefangbüdher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene riftlihe Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 


Lufbton, Work Co., Neb. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu haben bei . Ge . 











Bankgefchäft 
Siemens Bros. —— Manitoba. 


Für eingezahltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, es vos 
‚Befördern Gelder nad Rußland und dem übrigen Europa, fowie nah allen Plägen der 


Geld auf Land zu 8 Proc. mit dem Vorrecht, e8 vor ber Zeit abzuzablen, 

Wir find die einzigen autorifirten Agenten für die folgenden Dampfiilf- Linien : „Norb- 
deutfcher Lloyd“, Hamburger, Union, Allen u. Dominion-Linien. — Belorgen Reiſepäſſe für's 
Ausland, Kaufbdriefe, Eontrarte u, |. w. auf's Schnelifte. — Um weitere Auskunft Iprechet vor 


3.9. Siemens. 


den pünktlich beforgt. 


42,'89-41,'90. 





mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durd) das Studium dieſerKarte der 
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Groß 8land Route 


(C. R. J. & B. und C., K. EN. Eiſenbahnen.) 
Beiten, Nordweiten und Südweſten. ESie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rod Island, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, . 
Joſeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Cithy, 
Topeta, wolorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort— 
ihaften in ſich und durchkreuzt große Streden bes 
teichjten Aderbausfandes im Weiten. __ 
Büge 
e Bequemlich⸗ 


Solide Beitipul:Erpreh 
welche in Jezug auf Pracht und lururiö 
feit Taum ihres Glefhen finden, (täglich) zwischen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
ueblo. Aehnlicher prachtvoller wir 
ienſt ctag zwiſchen Chicago und Council 
Blufſfs (ODmaha) und zwiſchen Chicago und 
Kanſas City. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Preiſen fervirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
Sie frei) und Balaft-Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nah Nelſon, Sorten, Sutdhinfon, Wi⸗ 
Mita, WUbilene, Galdwel und allen Bläßen im 
‚udlichen Rebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer— 
Zerritorium und Texas. Ereurfionen nad) Ealifornien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-hüfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeitattete Erpreß-Büge täglich 
zwiichen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leavenworth, 
Ranjas City und Minneapolis und Et. Baul. Die 
populäre Touriften=Linie nach den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitend. Ihre Wätertown- und Sioux Falls 
Zweig Linie durchſchneidet ben großen „Weizen⸗ 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central-Dakota. 
Die „Kurze Linie“ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Pläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
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ige Coupon-Tidet-Iffice oder adreifire: 
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Zur 


Beachtung. 


Ein fehr werthvolles Buch | 


ald Belohnung für 
Nundihauabonnenten: 
Sammler. 


Lefet 


sie Befchreibung. 


PEBRENNGE 


Conklin's 


Bequemes Handbuch nütz⸗ 


lichen Wiſſens und 
Atlas der Welt. 


Für Handwerker, Kaufleute, Zeitungs: 


herausgeber, Abvocaten, Buchdrucker, 
Aerzte, Landwirthe, Holzhändler, 
Banquiere, Buchhalter und al⸗ 
lerlei Claſſen von Arbeis 
tern in allen Ge— 
ſchaͤftszweigen. 


Enthält eine Million Thatſachen. 


Ein Uniberſalhandbuch zum Nachſchlagen. 


Zuſammengeſtellt von G. W. Conklin, 


Profeffor an der Hamilton⸗Univerſität. 


Preis 30 Cents. 
oO 


Obiges ift der Titel eines 444 Sei: 
en ftarten Buches (34 x 54 Zoll), mel: 


her noch lange nicht Alles fagt, was in 
dem Buche enthalten ift. 
ber Mannigfaltigteit und BVielfältigkeit, 
daß man ohne Uebertreibung fagen darf, 
daß jede nur erdenfliche, im gewöhnlichen 
Leben vorfommende Frage beantwortet 
wird. Eine Idee von dem Buche kann 
man fi madhen, wenn man erfährt, daß 
e3 50 fein coiorirte Landkarten enthält und 
das alphabetiſch geordnete Inhaltsverzeich⸗ 
niß allein zehn Seiten umfaßt, Wir find 
überzeugt, daß jeder, der dies Buch kauft, 
erllärt, daß er noch niemals 30 Gents fo 
nußbringend angelegt hat. Nur dadurd, 
daß eine ungeheure Anzahl diefer Bücher 
gedrudt wurde, ift e8 den Berlegern mög: 
li fie zudem geringen Preife von 
30 Gent3 zu vertaufen. 


BERRERERE| 


Es ift von fols 





. . &mith, 
Tidet u. Bafj. Agt. 


. 


ewünjchter Information wende man fi) an eine belie= 
+ St. John, 
Ben.-Geihäftsführer, Asſ't Gen. 
Chicago, 3 








— Der— 


Familienkalender 
für 1890 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 


Preiſe: 


Wer uns Name und Abreſſe eines neuen 


Abonnenten für 1890 und zugleich deflen 
AUbonnementbetrag einfendet, erhält das 
Conklinbuch als Belohnung für feine 
Mühe. Wer zwei, drei, oder mehrere neue 
Abonnenten gewinnt, erhält zwei, drei 
o 
nenten ein Conklinbuch). Wer mehr dieſer 
Bücher befommt als er will, kann diefelben 
leicht verlaufen, da Jeder, der das Con: 
klinbuch zu Gefiht befommt, fofort fieht, 
daß die Belehrung, die man daraus ziehen 
tann, mehr als dreißig Cents werth ift. 


der mehr Bücher (für jeden neuen Abons 


Bedingung: Das Conklinbuch erhält 





1 Eremplar 


nur Derjenige umfonft, der einen neuen 





2 era 15c 


100 Eremplare, per Erpreß 3.50 
1 r (ein Groß) per Expreß 5.00 
Die Erpreßtoften find vom Empfänger 
zu bezablen. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 





Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer beilfamen Gottesfurdt unter allen Klaf» 
fen firebend, in beutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Spraden......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 





Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 


nad der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
* pornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und Foftet: 

1 Eremplar.......... RER Y 80.15 

12 “ 1.50, 
MENNONITE PUBıCO., Elkhart, Ind. 








Abonnenten gewinnt und deflen Abonne: 
mentgeld einſchickt. 








EI” Der neue Abonnent jelbit kann 
ſich natürlih aus der Lifte von Prämien 
gegen Aufbezahlung eine beliebige Brämie 
auswählen, wenn er den darauf entfallen» 
ben Betrag einfendöt, aber auf das Conklin⸗ 
buch fann er feinen Anfprud maden, 
denn das ift nur für Abonnenten: Samm» 
ler beftimmt. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
aur einzig allein echt und heilbringend gu 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifhen Heilmethobe. 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 





Bür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lac 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, 
Anhang das Auge und dag Ohr, beren Krankheiten 
Heilung durch bie exantematiſche Heilmethode, SB, 


l 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.5 
Portofrei 


1 
AM Erläuternde Circulare frei. E⸗ rn 
Man büte ih vor Fälſchungen und falſch 
1—52,89 Propheten. 











Die Manitobas-Ausgabe des Familien» 
a ' 5 u A, —9— aben bei: 
⸗ e „ 
Kram & Eian, ; reine. 
a Briefen, Reinland. 
u B. Düd, Steinbeaqch. 





